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Am schwere«» Abwehrkampf gege« vielfache Uebermacht — Erbitterte Kampfe auch im Siidabschuitt und im
Dansebiet — Rachhutkämpfe in Nordafrika — Erfolgreiche Ansriffsuntsruehrnuuge « i« Tuuefie«

Bor Algier 3S Svv BAT verfenkt, 12 Transporter beschädigt
DNB . Aus dem Führerhauptquartirr . 22. Jan . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Südabschnikt wehrten die deutschen Truppen den

« gesamter Front zum Durchbruch ansetzenden Feind unter
lohen Verlusten sür die Sowjets ab und warfen den Gegner

an vielen Stellen zum Gegenangriff antretend , zurück. Eine
Panzerdivision zerschlug hierbei in entschlossenem Vorstoß
einen starken feindlichen Jnfanterieverband . Im Ostkaukasus
setzten sich die deutschen Truppen im Nahmen der beweglichen
Kampsführung Planmäßig vom Feind ab.

Die vom Gegner eng umschlossene und dem starken feind
lichen Druck hartnäckig Widerstand bietende deutsche Kräfte¬
gruppe in Stalingrad hakte auch gestern schwere Kämpfe ge¬
gen die mit weit überlegenen Kräften anrennsnden Sowjets
zu bestehen. Trotz heldenmütiger Abwehr konnten die Vertei
diger von Stalingrab einen Einbruch von Westen her nich:
verhindern , was zu einer Zurücknahme der eigenen Stel¬
lungen um einige Kilometer zwang . Im Nahkampf wurde
eine größere Zahl von Panzerkampswogcn der Sowjets pernicktet.

Im großen Donvoacn uno am mittleren Domaus hauen
die schweren wechseldollen Kämpfe an.

Oertliche Unternehmungen des Feindes im mittleren
Frontabschnitt und südöstlich des Jlmensees scheiterten . Bei
Welikije Luki wurden 18 Panzerkampswagen abgeschossen
Südlich des Ladogasees brachen heftige Angriffe der Sowjet-
an der entschlossenen Abwehr unserer Truppen zusammen
Der Feind verlor hier 14 Panzerkampswagen.

In Norbafrika wurden Misnrata und Homs nach Zer¬
störung der kriegswichtigen Anlagen geräumt . NachhutenWugen in hartnäckigen Kämpfen die Angriffe nackdrängen-
der feindlicher Kräfte ab.

In Tunesien wurde, , die erfolgreichen eigenen Angriffs
unkernehmen fortgesetzt , zahlreiche feindliche Stützpunkte ge¬
nommen und feindliche Kräftegruppen arffgsrieben . Deutsche
Jagdflieger griffen Eisenbahnziele mit Erfolg a» unö scho?
fen drei britische Jagdflugzeuge ab.

Die Bekämpfung des feindlichen Großgeleits dar der
nordafrikanischen Küste brachte weitere Erfolge . Die deutsch-
italienische Luftwaffe versenkte fünf Frachtschiffe mit zusam
men 3K«00 BRT und beschädigte zwölf Transporter zum Teil
so schiver. daß mit dem Verlust von fünf dieser Schisse zu
ttchnen ist.

Schwache Kräfte der britischen Luftwaffe bombardierten
i« den gestrigen Abendstunden planlos westdeutsches Gebiet:
die Bevölkerung hatte Verluste . In Wohnvierteln entstanden
Gebäudeschäden . Durch Jagd - und Flakabwehr verlor der
Feind neun Flugzeuge ."

, Der italienische Wehrmachtsbsricht
Panzerkämpfe in Norbafrika . — 2S00 Gefangene in Tunesien.

DNB . Rom , 22. Jan . Das Hauptquartier der italienischenWehrmacht gibt bekannt : »
„Gestern fanden zwischen unseren und den feindlichen

Panzer,trettkrgften südöstlich und südwestlich von Tripo

trs  auf der Linie «Harlan —Taruna —Küste yestlge « amp,c
statt . Italienische Jäger fingen einen zahlreichen feindlichen
Jagdverband ab und vernichteten zwei feindliche Flugzeuge.
Feindliche motorisierte Kolonnen wurden ebenfalls bombar¬
diert und mit MG -Fener belegt.

In Tunis  führte die Fortsetzung der Operationen der
vergangenen » Tage zur Eroberung weiterer wichtiger Stel¬
lungen . Die Zahl der Gefangenen stieg aus über 2500. Ein
zweimotoriger Bomber wurde bei Gabes von einer Abteilung
motorisierter MG abgeschoffen . Drei Mann der Besatzung
wurden gcsangengcnommcn.

Die .Hafenanlagcn von Algier und ein Geleitzug längs
der algerischen Küste wurden von unseren Bombern ange¬
griffen . Ein Dampfer des Geleitzuges wurde getroffen.
Deutsche Jäger schossen in wiederholten Lnftkämpfen vier
Flugzeuge ab.

Einflüge auf Licata . Porto Empedocle Gela und Castel-
betrono verursachten keine Schäden . Vier Flugzeuge wurden
über den Ortschaften abgeschoffen . zwei davon stürzten ins
Meer , eines stürzte brennend bei Giaeosia und ein viertes
zwischen Gela und Piazza Bemcrina ab. Am 20. beschaffen
feindliche Flugzeuge mit MG -Feucr auch den Bahn ' --' ven

ö
Unsere . . . . „ - — .. ^ .
verbände , die von Jagdflugzeugen begleitet waren , ab und
vernichteten einen Bomber und ein Jagdflugzeug . Die Flak¬
geschütze kleiner Einheiten Ser Marine brachten ein weite¬
res feindliches Flugzeug bei Pankclleria brennend zum Ab¬
sturz. Von den Tagesopcrationcn kehrten fünf unserer Flug¬
zeuge nicht zu ihrem Stützpunkt zurück."

Sechs Flugzeuge über Tunesien abgeschoffen.
DNB . Ueber der tunesischen Front kam cs im Laufe des

Donnerstag mehrfach zu Luftkämpfen . Deutsche Jagdflieger
stellten bei Sperrflügcn und freier Jagd wiederholt feind¬
liche Jäger und schossen aus einer Staffel von acht Curtisz-
Tomahawk -Flugzeugen drei heraus . Drei weitere Curtiß
mußten infolge schwerer Beschädigungen den Luftkampf ab¬
brechen . In den frühen Morgenstunden griffen Messer-
schmittjäger , die zu Aufklärungszwccken nach Westen vor-
sließen , einen fahrenden Güterzug an UND zerstörten mit
ihren Bordkanonen die Lokomotive und mehrere Güterwa¬
gen . Die Flakartillerie der Luftwaffe schoß aus anliegenden
feindlichen Bomberverbänden drei mehrmotorige Flugzeuge
ab . Damit verlor der Gegner am Donnerstag über Tunesien
sechs Flugzeuge.

Tod ans dem Flug nach
Madrid , 22. Jan . Der Beauftragte Washingtons für die

Ernährungsprobleme in Marokko und Algerien , William
Johnson hat , wie Efe aus Newyork meldet , auf dem Flug
nach Afrika in Paramaribo (Holländisch -Guayana ) den Tod

l gelinde»

Jeder Mmn eine Festung
Abrvehrssront Stalingrad — Von Xnegsdencbter Uuckolk liebe

DNB — , 22. Fan . (PK .) „Feder Mann eine Festung !",
das ist das Wort , Las einer von denen aus den Bunkern
Stalingvads sprach . Ohne Pause waren wieder die Granaten
der feindlichen Artillerie aus die deutsche Stellung meder¬
gegangen und mit bösartigem , peitschendem Knall die Geschosse
der Gran -atwerfer . Kein Fußbreit Boden , den nicht ein Stück
Eisen getroffen . Wie gesät , Splitter über Splitter . Ueber das
harte und wilde Konzert der Schlacht erhobt sich immer bau
neuem das dumpfe Trommeln der Salvengeschütze . Wenn die
Erlösung von diesem Höllenlärm , der den Tod zum Bruder
hat , zu kommen scheint , beginnt der andere Teil der Schlacht.
Dann treten aus den Stellungen der Bolschewisten Hunderte
an und stürzen sich über die weite Fläche . Zwischen ihnen
wälzen sich die Panzer.

Aus den deutschen Maschinengewehren jagen stumm die
Greimdiere ihre Feuerstöße hinein in die an stürmenden Mas -,
seu . sinH ŝ Mst oft -gen 'U>g dieses Gelnn 'de vor,goHan >g.en
und wissen , welche Macht ein Maschinengewehr ist. Die feind¬
lichen Pänzer vermögen sie jedoch mit ' ihren Waffen nicht
anszuschalten . Zu erdrückend ist die Zahl , als daß die Abwehr
sie vor den Linien allschichcn könnte . Doch mit ihnen muß
der Grenadier rechnen , muß die Stahlriesen angehen , wenn
sie über die Erdlöcher seiner Kameraden dräuen .' Es kämpft
der Mann gegen den Panzer . Und kann er ihn tödlich treffen,
wehrt er auch den Angriff der bolschewistischen Infanterie ab,
die im Schutz dieses starken Wegbereiters vorgeht.

Wie eine brausende wilde Welle schlägt der Angriff gegen
die deutschen Linien , greift darüber und fällt zusammen . An
allen Front » von Stalingrad tobt dieser Sturm , Tag für
Tag . Wenn der Wintermorgen dämmert , beginnt der Höllen-
tan -z. Auf jeden Mann , der sich zeigt , schießen Scharfschützen,
und es gibt für die Besatzungen der Bunker nur .den kurzen
Weg in ihr Erdloch , von dem ans sic das wütende Nnrcnnen
der Sowjets bekämpfen . Ueber ihnen brummen die Bomber
des Feindes . Was der Bolschewismus besitzt , hat er gegen die
Stadt , die Stalins Namen trägt und heute em Schlachtfeld,
ein Schutthaufen ist, znsammerNezogen.

Der deutsche Soldat hält in diesem Sturm , so wie er
selbst vor einigen Monaten die Verteidigung des Gegners
niedergerungen hat . Er trägt Las Gesicht , das die Entbehrung,
das mitleidslose Ringen der letzten Zeit geprägt haben,

j Schmal und hart blickt er über das Schlachtfeld an der Wolga.
Seine Uniform ist zerschlissen : das sind die Spuren eines Le¬
bens in der Erde , die die Materialschlacht umpflügt , so wie
sie dem Menschen ein neues Gesicht gibt . Wer es einmal ge¬
sehen hat , weiß , daß der deutsche Soldat der Flut von Eisen
ein eisernes Herz entgegenstellt.

Der Führer verlieh dem Major Reinhard Guenzel,
Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader , das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Kriegsmarine , Großadmiral Racher , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Albrrcht Achilles und

i Kapitänlentnant Herbert Schneider.
*

Der Gouverneur von Malta , Lord Gort , befindet sich nach
^einer Meldung des italienischen Rundfunks wegen Verletzun¬

gen , d e er während eines Luftangriffs auf Malta erlitt , «n
einer Londoner Klinik.

Nach einer Mitteilung der britischen Admiralität ist der
j Posten eines „Chefs der Mnrinelufiwaffc " „ eu geschaffen und
: dem Konteradmiral D . W . Bohd übertragen worden , der

gleichzeitig als „5. Seclord " der Admiralität angehürt.

Drei weitere hohe NSA -Persönlichkeiten , die auf dem
Flug von Amerika nach Algier begriffen waren , nämlich Dr.
Henrison , William Hudson und der Cbcf der Newhorker Ge¬
heimpolizei , Foxworth , fanden , wie „Messaggero " aus Tanger
meldet , bei einem Flugzeugunglück der "

Im Spiegel der Ä»»«
Wir müssen den Krieg gewinnen!

Die Front trägt die übermenschlichen Lasten des Kamp¬
fes gegen Bolschewismus . Judentum . Freimaurerei und Plu-
tokratie . Dieser Kampf hat in diesen Wochen eine Harte er¬
reicht , die wir in der Heimat nur zu ahnen , niemals zu emp¬
finden vermögen . Der Bolschewismus hat seine ganze Pkw-
fische Kraft zusammengerafft , um eine Offensive gegen me
deutsche Verteidigungsfront zu führen , mit dem Z >el. tze zu
zerbrechen und sich selbst aus den Fesseln der w!rt,cha,tlichcn
und ernährungspolitischen Einschnürung zu befreien . Der
Kampf im Osten steht aus einem Höhepunkt und verlangt
deshalb auch für die Heimat härteste Pflichten , noch größere
Verantwortung und den stärksten Willen ein H chstmaß von
Leistung . Einsatzlrendigkeit und SiegeSwillen antuchringen.
Der Krieg ist ei» totaler Krieg , das will besagen , es mutzen
alle körperlichen und seelischen Krüfle jedes einzelnen Volks¬
genosse » eingespannt werden , um den Krieg zu geminmn,
weil er nicht verloren werden darf . Aus der unverdächtiges
Schilderung eines NSA -Jonrnalisten in der ^ onvouse
„Daily Mail " über seine Moskauer Eindrücke und <z"- : :. .-üi !N>,
gen erfahren wir die an sich .nicht neue Tmincve raß di»
Sowjetunion sich auf Kosten eines nnheichreiblnE ' n E -eno-
der eigenen Bevölkerung seit 20 Jahre » anSnalietzlntz für den.

schewismnb «... — — -- - ^ , .
zunächst in Eurova zu verwirklichen Es liegt ivmer Anlaß
noch Grund vor sich einzuredcn . daß der BoliwewEiiiu;
seine Sturm - und Drangperiode hinter,sich haoe . 2. :? .letzt--
gen fanatischen Manenangriffe der SowletS an . rer O 'Urom
beweisen uns , daß ne ihren Plan der bolscbnmsntzaen Welt»

dieses Planes haben sie Millionen und aber Mstlionen den
eigenen Völker geopfert , seiner Verwirklichung otziern tzr
seit fast 1' /- Jahren weitere Millionen - glaubt irgendeiner
in der Heimat , daß der Bolschewismus solche Oprer bramA
um den übrigen Völkern ein Paradies zu erklimmen . Mn
Nichten ! Ihre Antreiber , dis Inden , haben es uns deutlich
genug durch Bekanntgabe ihrer Nackikrieaspläne erwart daß
sie die „Nazis " im besondere » und die Deutschen im allge-
meinen vernichten wollen . Gewännen sie den Krieg , dann
würden die Völker durch den Bolschewismus in ihrem eiger
neu Blut erstickt. Das saaen uns die jetzigen Kämpfe an de«
Sowietfront . Darum beißt für ieden einzelnen . in der Hm»
mat die Parole : Alle Männer und Frauen auf die Platze'
Wessen Hand versagt , der verrät die Front , westen Will«
Versagt , der verrät das Vaterland!

Für die Zukunft bauen.
Wer den Frieden will , muß sür den Krieg rüsten . Da¬

ist ein alter Ersahrungsgrundsatz . Auch der sicherste Friede«
ist gefährdet , wenn ein böser Nachbar nach den Früchten der
Friedens des anderen trachtet . Umgekehrt mutz ein verantx
wörtlicher Staatssührer an die Organisierung des Frieden¬
denken , ihn vorbereiten . Die Staatsmänner oer Achse schu»
fen schon Friedenswerke , während der Krieg noch an alleitz
Fronten tobt . Innerhalb Europas hat nicht nur eine gei«
stigs Ausrichtung schon begonnen , auch die Politik entwickelt
sich innerhalb eines genau abgestimmten Rahmens des glei¬
chen Willens und des gleichen Zieles . Auf wirtschaftlichem
Gebiet sind in klaren Abmachungen die Formen der Zusam¬menarbeit , des Ausgleichs und der gegenseitigen Ergänzung
abgesteckt. Mit dem soeben zwischen Deutschland , Italien uns
Japan Unterzeichneten Pakt über die wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit der Staaten des Dreimächtepakts sind die euro¬
päischen und asiatischen Großräume zu einem großen Wirt¬
schaftsblock zusammengefaßt worden , oer nicht nur den tota-
len Einsatz der Wirtschaftskräfte und Wirtschaftsmöglichkei¬
ten sür die siegreiche Beendigung des Krieges sestlegt . son¬
dern darüber hinaus die Grundlagen schafft für eine engste
Zusammenarbeit der Achsenmächte nach dem Kriege . Es Han-
öelt sich bei diesem Pakt um das größte Wirtschaftsabkom¬
men , das je getroffen worden ist. weil es sich frei macht von
den bisher üblichen , auf rein materieller Grundlage aufge¬
bauten Handelsverträgen und die politische Einheit der Ach¬
senmächte auch zu einer wirtschaftlichen Einheit formt . Was
das sür die Zukunft der beteiligten Länder und Völker be¬deutet , läßt nch erst dann richtig ermessen , wenn man die
neUOeschafsencn WirtschnftSränme für Eurova wie für Ost¬
asien in ihrer Prvduktionskraft und ihren natürlichen Bo-
denschntzen und Landeserzengnissen sich vor Augen hält . Da¬
bisherige Ergebnis des Krieges veränderte bereits die Wirt¬
schaftsstruktur der Welt dadurch daß aus den „Habenichtsen"
Besitzende geworden sind denen es für die Zukunft obliegt,
dir von ihnen in Besitz genommenen reichen Erzcngungs-
gebiete mit ihren natürlichen Bodenschätzen in gegenseitigem
Austausch den Völkern der neuen Ordnung zugutekommen
zu lassen . Das aber heißt scho» im Kriege die Zukunft bauen.
Ungeahnte Perspektiven tun nch uns auf . wenn wir die ge-
waltieen WirlschaUSränme die der neue Wirtschaftspakt um¬
schließ' in ihrer znsaminenkassenden Gemeinsamkeit nach
ihrer Wirtschaftskraft und ihrem Winschaftseinflnß auf die
Politi ' chen Konstruktionen der alten Ordnung uns vor Augen
halte ». Der bisherige Verlauf des Krieges hat gezeigt , daß
die alte Welt an innerer Fäulnis zerbrechen mußte und eine
neue Welt , getragen von den sozialen Ideen der jungen
Völker , sich auibaüt — aufbaut mitten im Kriege.

Ein Engländer sieht orn deutschen Endsieg.
„Tie große und unendliche Gefahr für die Kricgsführung

1943 ist das deutsche U-Boot ", schreibt das Londoner Blatt
„Evening News " in einem Leitartikel . Selbst wenn man
auch ĥicr und da bei den Achsengegnern glaube , einen klei¬
nen Schritt vurangekommen zu sein , so vergehe doch kein
Tag , an dem Las britische Volk nicht daran erinnert werde,
daß die Schlacht ans Leben und Tod - die U-Bovtschlacht -
am Mark Englands und auch der übrigen Verbündeten
zehre . Was sei die erschreckende Erkenntnis bei dem letzten
Angriff aus einen englischen Gcleitzua gewesen ? Neben der



MI iMyelntticyen Anzahl U-Boote , die zugleich vier iLage
und vier Nächte ihndurch weder im Angriff noch ln der
Verfolgung des Geleitzuges nachgelassen hätten , seien es
ganze U-Bootschwärme, die Tag für Tag und Nacht für
Nacht auf Beute ausgingen und sie fänden . Für Deutschland
werde 1943 bestimmt das Jahr sein, in dem es mehr und
mehr U-Boote aus die sieben Weltmeere hinausschicke die für
es die Garantie des Endsieges seien. Denn wenn auch augen¬
blicklich die deutschen Soldaten an der Ostfront schwerste
Kämpfe zu führen hätten , so werde das kommende Frühjahr
ihnen die Chance bieten , die sowjetischen Armeen vernichtend
zu schlagen. Zu Lande, in der Luft und zur See würden die
Achsengegner dann bisher noch nicht dagewesene Schlachten
gegen einen mächtigen Feind durchzuführen haben, der wei»
rer zielsicher Plane.- — Der Engländer , der diese Zeilen nie-
dsrschrieb, sieht die Lage so. wie sie wirklich ist, er sieht näm¬
lich den deutschen Endsieg!

Anteil an den Schätzen Asiens
Auslandsstimmen zu den Grohraum -Adkommen.

DNB . Nach den Freitag aus Budapest , Preßburg , Agram,
Helsinki und Madrid vorliegenden Berichten finden die welt¬
weiten Wirtschaftsabkommen zwischen Deutschland und Ja¬
pan sowie zwischen Italien und Japan in den Blättern die¬
ser Hauptstädte starke Beachtung . So widmet der „Bester
Lloyd"  dem Wirtschaftsbündnis einen Leitartikel . Das
Feld der Außenhandelsgliederung des ostastatischen Wirt-
fchaftsraumes , daS bisher von England und USA beherrscht
wurde , so schreibt das Blatt , wird durch das Abkommen von
Grund aus geändert . Die ins Auge gefaßte Zusammenarbeit
im technischen sowie im finanziellen Bereich wird sich be¬
fruchtend auf die Austauschbeziehungen Ostasien—Europa
auswirken . Die slowakische  Presse bezeichnet die Wirt-
schaftsvereinbarungcn der Drcierpaktmächte übereinstimmend
als eines der bedeutsamsten Ereignisse im Kampf um die
Neuordnung her Welt . Das Vertragswerk , so betonen die

kern zugute kommen werden. Darüber hinaus sei das Ab¬
kommen für die siegreiche Beendigung des gegenwärtigen
Ringens von einer Bedeutung , die heute noch gar nicht in
ihrem ganzen Umfange beurteilt werden könne.

Die finnische  Presse behandelt den Wirtschaftsvertrag
zwischen den Dreierpaktmächten in großer Aufmachung in
ausführlichen Aufsätzen. Das Abkommen, durch das alle
europäischen Länder an den Schätzen Asiens  beteiligt
würden , sei eine wirtschaftliche Kampfmaßnahme gegen
Großbritannien und USA.

Die Madrider  Presse hebt hervor , daß der Dreier¬
pakt nunmehr ein „totales Bündnis " sei. Der Kommentator
des „Alcazar " führt u. a. aus : Die Dreierpaktmächte , die im
bisherigen Kriegsverlauf bereits einzeln überragende Or-
ganisationssahiakeiten bewiesen hätten . Vereinen jetzt ihre
Wirtschaft . Wissenschaft und Finanzkrast zu einem großen
Werk der Zusammenarbeit . Der Anßenpolitiker des „ABC"
erklärt : „Die praktische Bedeutung des Wirtschaftspaktes
wird besonders nach dem Kriege zutagetreten , wo das ge¬
einte Europa unter der Führung der Achte und das von
Japan geleitete Grotzasien eine gemeinsame Wirtschaftstätig¬
keit von ungeheuren Ausmaßen entwickeln können. Der Ver¬
trag wird sich zum Wähle aller Völker der beiden großen
geographischen Einheiten der Dreierpaktmächte nuswirken ."

Schüler erschießen Lehrer
Demoralisierte amerikanische Jugend.

Berlin , 22. Jan . Die sensationelle Ermordung eines
Newyorker Mathematiklehrers der von zwei vierzehnjähri¬
gen Schülern mit dem Revolver in der Klasse niedergeschos¬
sen wurde , weil er sich erlaubt hatte , ihre Schularbeiten zu
kritisieren, hat die Aufmerksamkeit der amerikanischen Oef-
fentlichkeit aus die katastrophale Verwilderung und Demo¬
ralisierung der amerikanischen Jugend gelenkt. Die amerika¬
nische Presse muß selbst zugeben, daß die Vereinigten Staa¬
ten zurzeit von einer Welle von Verbrechen Jugendlicher
heimgesucht werden, die alles , was dieses an Kriminalität
reiche Land je erlebt hat, in den Schatten stellt. In fünf Be¬
zirken der Stadt Newyork allein kamen während der ersten
zehn Monate des Jahres >942 nicht weniger als 4080 Kin¬
derverbrechen vor die Kriminalgerichte . Dazu kamen noch
2468 Fälle die von den Jugendgerichten abgeurteilt wur¬
den Zu diesen Fällen gehört u. a die Prostitution minder¬
jähriger Mädchen, die ebenfalls seit Kriegsbeginn in den
Großstädten erschreckenden Umfang angenommen hat . Die
Kr >minalwelle beschränkt sich aber nicht nur auf die Städte,
sondern sie nt auch auf dem Lande sehr im Steigen begrif¬
fen. So wird beispielsweise aus dreizehn Grafschaften des
obere» Staates Newyork berichtet, daß die Jugendlichen-
Kriminalität in den ersten seist? Monaten von 1042 um 22
v- L. stieg.

Die Zeitschrift „Tune " b„^ ».,.ei. daß ingenoliche Verbre¬
cher in den Newyorker Schulen eine Schreckensherrschaft
ausüben . Täglich werden tätliche Angriffe von
Schülern auf Lehrer  gemeldet . Auch die Eltern
müssen wie „Newyork Mirror " meldet, sich körperliche Miß
Handlung seitens ihrer Kinder gefallen lassen, die jede
Respekt für Autorität verloren haben An einem einzigen
Tag wurden in einer Volksschule im Newyorker Stadtteil
Bronx zwei Lehrer  von Schülern verletzt und der
Kraftwagen r.nes dritten zertrümmert . An diesen Angriffen
beteiligen sich nicht nur Knaben , sondern auch Mädchen.
„Time " führt eine besonders ungehorsame Schülerin an , die
nicht weniger als neunmal ihre Lehrerin mit Steinen be¬
warf mit Steinen bearbeitete und mit einem Prügel schlug,
ohne daß es der Lehrerin erlaubt war , zurückzuschlagen.
Diese Zustände beweisen zur Genüge , wie unfähig die Ame¬
rikaner sind, in ihrem eigenen Hans Ordnung und Disziplin
zu halten.

Leistungen der Nachschudtrupprn.
DNB . Fast alles was die Soldaten der Ostfront an Mu¬

nition , Verpflegung und Ausrüstung benötigen , wir » mit
der Eisenbahn yerangeführt und durch die Nachschubtruppen
bis in die Stellungen gebracht. Bei eisiger Kälte , bei schnee-
sturm und Nebel rollen die Nachschubkolonnen Tag und
Nacht an e Front . So beförderte beispielsweise die Kraft
wagenkolostnc einer einzigen Armee im Norden der Ostfront
seit Beginn des Ostfeldznges 19S059 000 kg Versorgungsgu¬
ter, wobei sie eine Gesamtstrecke von 2 524 666 km zurucklcg-
ten, die etwa den, 62fachen Erdumfang entspricht. Auch die
übrigen Versorgungstruppen haben zur Erfüllung ihrer
Aufgaben unter den schwierigsten Verhältnissen ganz beion-
dere Leistungen zu vollbringen . Die Schlächterei ko m-
Panie  einer sächsischen Panzerdivision hat seit dem 22. Jun
1941 9903 Stück Vieh geschlachtetund daraus 660 781 kg gleist
5.5 Millionen Portionen Frischfleisch und 67130 kg gleich
560 000 Portionen Frißstwurst gewonn -m.

Heldentod eines Ritterkreuzträgers.
DNB . Berlin , 22. Jan . Im Mittelmeerraum fiel Haupt¬

mann Wolf -Dieter Peitsmeyer,  Staffelkapitän in einem
Schlachtgeschwader, dem der Führer am 2l . Juli >940 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen hatte . — Hauvt-
mann Peitsmeyer wurde als Sohn eines Studienrates in
Stargard (Pommern ! geboren >934 trat er in die Polizei¬
schule Burg ein. Im folgenden Jahr in die Luftwaffe über¬
nommen . wurde er am l. 6 >939 Oberleutnant . Als Staffel¬
kapitän einer Schlachtgruppe zeichnete er sich im Westfeldzug
hervorragend aus . In unerhört schneidigem Einsatz führte

' r»-- .- kamvient ' st -'denden Er-

Panzer in ganze« Sanken
Dramatisch« S, ««e« im Heldeakampf um Stalinarad

DMD. Der Kampf im Raum von Stalingrad wuchs nach
Wochen harter Gefechte seit dem 10. Januar zu jener Härte,
die auch die bisher schwersten Kämpfe an der Ostfront in den
Schatten stellt. Im Dämmerlicht jenes AngriffstageS erkannte
man von der vorgeschobenen Beobachtungsstelle einer schwe¬
ren Flakbatterie aus , die dicht hinter der Hauptkampflinie im
Wrack eines Sowjetpanzers lag, daß drüben beim Feint
Während der Nacht massenhaft neue schOvere Waf¬
fen  in Stellung gebracht waren . In einem Abschnitt von
kaum 700 Metern sah der Beobachter 20 neue Pakge-
schühe  aller Kaliber , und vor diesen standen zahlreiche
frisch eingebaute Granatwerferbatterien.  Das war
noch nicht weiter ausfällig , da der Bolschewist schon des öf¬
teren seine Waffen in ähnlicher Weise zur Schau gestellt hatte,
um den Beschuß herauszuforöern und dadurch die Muni¬
tion zu verknappen.

Da ging plötzlich genau um 6 Uhr furchtbares Trommel¬
feuer los. Salvengeschütze, schwere Artillerie , Granatwerfer
und Panzerabwehrkanonen schossen, was aus den Rohren
herausging . Die Leitungen von dem Beobachter zu den Bat¬
terien waren sofort zerstört , nin ^ das Funkgerät hielt die
Verbindung aufrecht. Nacheinander erhielt die Beobachtungs¬
stelle drei Volltreffer . Beide Artilleristen wurden verwundet.
Dennoch richteten sie das unversehrt gebliebene Scherenfern¬
rohr wieder auf und sahen, wie schon die erste Welle  der
feindlichen Infanterie über den Schnee vorstürmte , aber von
unseren Maschinengewehren niedergemäht wurde . Bald dar¬
auf kam die zweite Welle,  die sich sprungweise vorar-
beitete. Die Batterie wurde angesunkt. Sofort standen die
Sprengpunkte der Granaten über den Köpfen der Sowjets
und warfen auch die zweite Welle nieder . Jetzt aber erschie¬
nen Panzer in ganzen Haufen.  Sperrfeuer wurde
angefordert . Aber die Flakbatterie antwortete nicht, weil sie
inzwischen ein in der rechten Flanke eingedrungenes sowjeti¬
sches Schützenregiment zusammenschoß. Doch eine schwere
Feldhaubitzenbatterie nahm die Funkmeldung auf und feuerte
in den Panzerhanfen hinein.

Die Panzer wichen zurück, kurz darauf rollten sie wieder
an . Einige wurden von Volltreffern zerschlagen, aber dreien
gelang es, durchznbrecken. Sie wälzten und kreisten über den
Laufgräben und Schützenlöchern der Hauptkampflinie und
rollten dann -äveiter ins Hinteraelände.  Im Ver¬

trauen auf die rückwärts stellenden schweren Waffen netz man
sie fahren . Gefährlich wurde aber die Lage, als Plötzlich eins
Reihe neuer Panzer  mit aufgesessenen Schützen erschien.
Die Haubitzen schossen, was sie konnten. Aber bald war
es klar, daß sie den Einbruch  der Sowjets nicht zu
verhindern  vermochten . Die Grenadiere erhoben sich aus
ihren Löchern, rückten zu Igeln zusammen und warteten aus
den günstigen Augenblick zum Gegenstoß. Die feindlichen
Panzer mit aufgesessener Infanterie erreichten die Haupt¬
kampflinie und gerieten ins Feuergefecht mit den Igelstellun¬
gen. Immer wieder übertönts der Lärm der Schlacht das
klirrende Toben , wenn Minen oder Granaten einen der
Panzer zerbrachen. Aber es waren zuviel.  Einige
drückten sich langsam im tiefen Schnee weiter vorwärts , an¬
dere umfuhren die Igelstellungen , doch immer noch hielten
die Grenadiere.

Einer der Panzer rollte auf 8 Meter an den einen der
verwundeten Artilleriebeobachter  heran . Von
der Panzerbesatzung ungesehen, stolperte er zum Heck des
Panzers , klammerte sich! mit einer Hand an und ließ sich
durch den tiefen Schnee Weiterschleppen. Die Pistole schuß-
bereit in der anderen Hand , um sofort auf die Besatzung
des Panzers oder auf feindliche Schützen schießen zu können.
Der Panzer schoß auf Ziele im Hintergelände und näherte
sich schließlich einem Dorf.  Der Verwundete wußte, daß
dort schwere Pakgeschütze  standen . Schnell ließ er los
und rollte sich in ein Loch. Keine Sekunde zu früh , denn schon
krachte es, und der Panzer , an dem er gehangen hatte,
brannte lichterloh. Jetzt hatten wieder die deutschen Geschütze
das Wort.

Schlag auf Schlag fuhren in direktem Beschütz die Gra¬
naten zwischen die rollenden Kolosse. Manche zerbarsten,
manche verbrannten , der Rest wich zurück. Nun konnten auch
die Grenadiere und Pioniere , die Fahrer und Kanoniere des
Gegenstoß-Gruppe im puldergeschwärzten Schnee Raum ge¬
winnen und in erbittertem Kampf mit Handgranaten und
blanker Waffe die feindlichen Schützen zurücktreiven.

Sie erreichten die in der Hauptkampflinie gebildeten
Igel , stellten die Verbindung untereinander wieder her und
bargen dann die verwundeten Kameraden . Ein schmaler
blutdurchtränkter Streifen des von Granaten zerwühlten
Niemandslandes war alles , was dem Feind bei seinem Ein¬
bruch übrig blieb. Jeder Tag und jede Nacht ist seitdem mit
solchen schweren Kämpfen erfüllt.

Seil zwanzig Fahren gernNet
Was ein amerikanischer Journalist berichtet

DALL. Berlin . 21. Januar 1943.
In einer Artikelserie „Was geht im Innern der Sow¬

jetunion vor?" schreibt der amerikanische Journalist Gräb-
aer in der Londoner „Daily Mail ", in der Sowjetunion
hänge stets für einen Ausländer eine gewisse Schwere in der
Luft. Man habe ständig das Gefühl , verfolgt und beobachtet
fu werden. In jedem Augenblick müsse man eine Haus-
luchung befürchten, bei jedem Telefongespräch müsse man da¬
ran denken, daß man abgehört werde. Nach dem Bericht
Nräbners sind die Ausländer , die in der Sowjetunion leben,
sämtlich überzeugt davon, daß in den Hotelzimmern
and in den Versammlungsräumen Abhörgeräte  versteckt
ingebracht sind. Deshalb gehe denn auch in einem Hotelzim¬
mer bei einem Besuch die Unterhaltung nur im Flüsterton
vor sich. Verkehr mit Ausländern sei im übrigen nur Bol¬
schewisten in amtlichen Stellungen gestattet. Alle übrigen
fürchteten, sich durch einen Verkehr mit Ausländern als
„Agenten" zu kompromittieren und ihre Verhaftung zu pro¬
vozieren. Gräbner führt dann ein eigenes Erlebnis an. Er
hatte einen Abend mit einer Tänzerin  verbracht und
sei dann verhaftet worden, weil er die Stunde des Ausgeh-
oerbots überschritten hatte. Bei einer zweiten Verabredung
weigerte sich die Tänzerin dann , überhaupt noch einmal mit
dem Ausländer auszugehen . Abschließend stellt der amerika¬
nische Journalist fest, daß die Bevölkerung der Sowjetunion
zwanziaJahrehindurchunbeschreivlicheHär-
ten  erdulden mußte , weil Stalin sür den Krieg
rüstete.  In den letzten 18 Monaten jedoch habe die Sow-
jetbevölkerung noch weit größere Leiden aus sich nehmen
müssen. Auch nicht ein einziger Angehöriger der Sowjetunion
sei dabei verschont geblieben. Nach einer Berechnung Gräbners
ist etwa jeder 17. Angehörige  der Sowjetunion im
Laufe des Krieges entweder getötet, verwundet oder gefangen-
aenommen worden.

Der Bericht des amerikanttchen Journaiiiten m ein neuer
Beweis dafür , daß die Bolschewisten mehr denn ^wei Jahr¬
zehnte hindurch für den Krieg gerüstet haben. Bewußt hat
Stalin das zivile Leben völlig unterdrückt, um auf Kosten
eines unbeschreiblichen Elends der Bevölkerung einen mili¬
tärischen Apparat aufzubauen , der Europa zertrümmern

loure. Velmrucriich yai «staun ieme Voroeretiungen sur ven
Angriff auf Europa getarnt und zu diesem Zweck ein
Spitzelsystem  errichtet , von dem selbst die in der Sow¬
jetunion lebenden Ausländer aus den verbündeten Ländern
nicht ausgenommen wurden . Angesichts der gewaltigen Vor¬
bereitungen der Bolschewisten für den Krieg, die getränkt
wurden mit dem Blut ihres eigenen Volkes, die erkauft wur¬
den mit dem Verzicht der Sowietbevötkerung
auf jede Annehmlichkeit des Lebens, die dahin geführt haben,
daß die Bevölkerung der Sowjetunion in Schmutz und Un¬
rat vegetiert, wäre den Bolschewisten ihr Ziel , die Vernich¬
tung der europäischen Kultur , gelungen , wenn nicht das na.
tionalfozialistische Deutschland mit seinen Verbündeten in
tapferer Entschlossenheit den Kamvf für die Verteidigung der
europäischen Kultur auf sich genommen hätte. Ein System,
das bereits im eigenen Volk  das Menschentum brutal
mit Füßen tritt , hätte erst recht jenseits der Grenzen der
Sowietunion mit teuflischem Haß alles unterdrückt und ge¬
knechtet. Was der Bolschewismus bedeutet,  da¬
von haben unsere Soldaten sich auf dem Marsch durch die
Sowjetunion an Ort und Stelle überzeugen können, und
alle ihre Berichte sind durchzittert von dem Grauen vor die¬
ser menschlichen Entartung . Aber auch die europäischen Völ¬
ker haben bald hier, bald dort in bolschewistischenUnMurz-
versuchen eine furchtbare Lekti » n über das Wesen
und das Wollen des Bolschewismus erhalten , wie z. B. Spa¬
nien , das in einem dreijährigen Bürgerkrieg alle Kraft hat
aufbieten müssen, um den Sturz in das Chaos zu verhindern.
Alle diese Leiden aber, die die Bevölkerung der Sowjet¬
union hat auf sich nehmen müssen, dienen nicht einem gro-
Ken Ziel ; denn nicht Aufbau hat der Bolschewismus zum
Inhalt , sondern ausschließlich die Vernichtung und die Zer¬
störung aller Lebenswerte . So ist es wahrhaft ein Segen
für die gesamte gesittete Menschheit, daß Deutschland
frühzeitig genug die Gefahr erkannt  hat , die
im Bolschewismus fiir die gesamte Kulturwelt heraufzog.
Allerdings erfordert die Vernichtung der gewaltigen Kriegs¬
maschine die die Bolschewisten, auf Kosten ihres Volkes auf¬
gebaut haben, härteste Anstrengungen und ein Heldentum,
wie es unsere Soldaten und die Männer und Frauen der
deutschen Heimat Taa für Taa aufs neue bewähren.

Italien uno Japan
Telcgrammwechsel Tani —Ciano.

DNB . Nom, 22. Jan . Der japanische Außenminister hat
an den italienischen Außenminister folgendes Telegramm ge¬
sandt : „Die Unterzeichnung -des Wirtschaftsvertrages zwi¬
schen Japan und Italien ist ein besonders glückliches Vor¬
zeichen für unsere beiden Nationen . Mit diesem Vertrag
werden die Wirtschaftsbeziehungen der beiden Länder noch
weiter verstärkt , und alle wirtschaftlichen Kräfte der beiden
großen Räume Großostasten und Europa werden für die
Wetterführung des gemeinsamen Krieges vereinigt . Hier¬
durch wird jeder Zweifel an der Tatsache beseitigt, daß der
Endsieg auf Seiten der Achsenmächte sein wird . Aus Anlaß
der Unterzeichnung des gegenwärtigen Vertrages möchte ich
Ihnen , Exzellenz, meine lebhaftesten Glückwünsche übermit¬
teln , und ich erneuere meinen Entschluß unter dem Zeichen
einer imm. engeren Zusammenarbeit aesthlossen auf das
gemeinsame Ziel zu marschieren Marayuki Tani ."

Der italienische  Außenminister sandte an den japa¬
nischen Außenminister folgendes Telegramm : „Der Wirt¬
schaftsvertrages zwischen Italien und Japan , welchen wir
heute in Rom unterzeichnet haben, eröffnet neue Wege und
neue Möglichkeiten fiir eine immer engere Zusammenarbeit
wischen unseren beiden Völkern . Dieser Vertrag bildet eine
este und dauerhafte Grundlage für die Tätigkeit , den Aus¬

tausch und die Arbeit Italiens und Japans für die Gegen¬
wart und für die Zukunft sowie sür die Zeit , in welcher ge¬
meinsam mit dem Verbündeten Deutschland das große
Werk des Wiederaufbaues Europas und
Großostasiens  in Angriff genommen werden wird . Die
faschistische Regierung übermittelt durch mich bei dieser Ge¬
legenheit Ihrer Regierung und Ihnen , Exzellenz, Ihren
Gruß und Ihre Glückwünsche Ci --no ."

Siege der japanischen Flieger
3« feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Tokio, 22. Jan . Der Bericht des großen Hauptquartiers
vom 22. 1. aus den Sal mm on - Inseln  und vom Gebiet
von Neu - Guinea  lautet Pie folgt : „Am 15. 1. schossen
japanische Marineluftstreikkrafte insgesamt 16 feindliche
Flugzeuge in Luftkämpfen über der Salomongruppe ab.
Drei unserer Flugzeuge sind noch nicht znm Stützpunkt zu¬
rückgekehrt. Am 17. l griffen spanische Marineluftstreit-
kräfte den Flugplatz Rabi auf Neu -Guinea an und erzielten
dabei die folgenden Ergebnisse : 12 feindliche Flugzeuge , dar¬

unter sews große, wurden zerstört . Ein feindliches Flugzeug
wurde abgeschossen. In mehr als sechs militärischen Gebäu¬
den, die in Brand gesetzt würden , erfolgten Explosionen . Alle
javanischen Flugzeuge sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Im burmesisch -indischen  Grenzgebiet stießen
Frontberichten zufolge am 19. Januar japanische Jäger
nördlich von Akyab mit zwei feindlichen Flugzeugformatio¬
nen zusammen . Sofort entwickelten sich erbitterte Luft¬
kämpfe,  in deren Verlauf sieben feindliche Maschinen ab«
geschossen wurden . Ein japanisches Flugzeug mußte schwer
beschädigt notlanden , doch konnte die Besatzung gerettet wer¬
den. Am gleichen Tage führten japanische Bomber einen An¬
griff auf Mundanng zwischen Tschittagong und Akyab durch,
wobei an verschiedenen Stellen große Brande ausbrachen ."

«Mksmmen von epochaler Bedeutung"
DNB . Tokio, 22. Jan . Das neue wirtschaftliche Abkom¬

men zwischen Japan , Deutschland und Italien wird vom ja¬
panischen Nachrichtenbüro Domei als ein Ereignis von epo¬
chaler Bedentuna bezeichnet, das in mehrfacher Hinsicht dre
allergrößte Beachtung verdient . Zunächst sei hierdurch eine
weitere wesentliche Voraussetzung sür den erfolgreichen Auf¬
bau einer neuen , gerechten Wirtschaftsordnung geschaffen,
wie sie den Staaten des Dreierpaktes als ideales Kampfziel
vorschwebe Erstmalig Wohl in einem Wirtschaftsabkommen
handele es sich nicht nur um den direkten Güteraustausch
Zwischen zwei Ländern , sondern hier tauche der Begriff des
Güteraustausches zwischen „Wirtschaftssphären " aus. Darin
liege die große geschichtliche Bedeutung des neuen Abkom¬
mens . Denn zahlreiche Staaten dieser großen Länderblocks
und Wirtschastsgehiete würden nun zum harmonischen Aus¬
tausch ihrer aeaenseitigen Güter erfaßt Domei hebt den Ge¬
gensatz dieses W' rtslbastsanstausches zu den kayital ' stischen
Wirtschaftsmethoden hervor , die in England und m NsA
bisher üblich sind und weist daran ? hin . daß das letzigs Ab.
kämmen außerdem die Frage des Warenansaleiches m einer
Weise löse, wie sie dem heutigen Wittschaftsdenken der >un.
gen Völker entspreche.

USA -Transporkflugzeug ins Meer gestürzt.
Stockholm, 22. Jan . Wie das Kriegsdepartement der

NSA bekanntgab . wurden beim Absturz eines viermotorigen
Transportflugzeuges vor der Külte von Hollandisch-Giunea
die 26 Passagiere und die neun Besatzunasmitglieder getötet.
Die Insassen waren hauptsächlich amerikanfiches Arme -per-
sonal . Das Flugzeug befand sich aus dem Wege nach Süd-
afrika.
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Das Ritterkreuz
DNB . Berlin , 22. Jan . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant t. G. Ulrich
Bürker  in einer Panzer -Division : Hauptmann Joachim
Spiegel,  Bataillonskommandeur in einem Grenadier-Re¬
giment ; Oberleutnant Kurt Klinger,  Kompaniechef in
einem Grenadier-Regiment.

Oberstleutnant i. G . Ulrich Bürker , am 21. 11. 1903 als
Sohn des Universitätsprofessors Dr . med. Karl B . in Tü¬
bingen  geboren , setzte bei den Kämpfen westlich Tunis in
Abwesenheit seines Divisionskommandeurs eine Kampf¬
gruppe zum weiteren Vorstoß an , übernahm selber die Füh¬
rung erzwang im starken Feuer den Uebergang über einen
Fluß und trieb zahlenmäßig vielfach überlegene feindliche
Fräste unter Zurücklassung von sechs Panzern , acht Geschüt¬
zen und über 100 gepanzerten Mannschaftswagen zu wilder
Flucht , — Hauptmann Joachim Spiegel am 2i 7 !9i4
vohn des Gutsbesitzers Ali

Joachim Spiegel am - . . .,
— - - Alfred S . in Polchow (Kreis Regen¬
waldei geboren , stürmte , als bei einem eigenen ränge,, , ,üb¬
lich des Jlmensees die Sturmgeschütze und Panzer nicht vor¬
wärtskamen , mit nur 80 Mann seines Bataillons die stark
ausgebaute Höhenstellung des Feindes nahm eine befestigt,-
Ortschaft und hielt das gewonnene Gelände trotz eigener
Verwundung 12 Tage lang gegen schwere Angriffe üer Bol¬
schewisten. — Oberleutnant Kurt Klinger , am 18. 12, 1911 als
Sohn des Schiffskapitäns Hermann K. in Stettin geboren,
hat bei den schweren Kämpfen südwestlich des Jlmensees mit
seiner Radfahrerkompanie einen starken, mit 20 Panzern in
die Flanke seines Regiments geführten Angriff der Bolsche¬
wisten aufgehalten , die feindliche Infanterie unter schweren

der ' Spitze seiner Grenadiere gewann er nach erbittertem
Ringen die feindliche Höhenstellung und hielt sie gegen viel¬
fache MassenaMriffe der Bolschewisten.

„Ernennung Pehroutons schrecklicher als die Darlans ."
Die Gaullisten hielten in London eine Konferenz ab, de.

reu Ergebnis ein Kommuniguö war , in dem es als unmög¬
lich erklärt wird , mit , Peyronton zusammenzuarbeiten Die
Gaullisten -Zeitung in London bezeichnet nach einer Meldung
des Londoner Korrespondenten von „Aston T ' dninzen " die
Ernennung Pehroutons zum Gouverneur von Algier als
einen „bedauerlichen Irrtum ". „Daily Herald " weist dar¬
auf hin , daß , wenn überhaupt etwas eine Einigung unmög¬
lich machen könne, so sei es die Ernennung Pehroutons . Der
„Daily Worker " bezeichnet die Ernennung Pehroutons
schrecklicher als die Darlans.

Elf Lebensmittelflugzeuge ln Portugal notgelandet.
Lissabon, 12. Jan , Kürzlich notlandeten bei Lissabon elf

englisch-amerikanische Jagdflugzeuge , die bis an die Grenze
ihrer Tragfähigkeit mit Nahrungsmitteln beladen und sur
Gibraltar bestimmt waren . Die internierten Flieger erklär¬
ten . daß sämtliche für Nordafrika bestimmten Flugzeuge bei
ihrer Zwischenlandung in Gibraltar dort Nahrungsmittel¬
konserven anslnden , wodurch die bedenkliche Ernährungslage
der britischen Festung erleichtert werden soll. In portugie¬
sischen Luftfahrtkreisen betont man , daß die Landung der
Jagdflugzeuge in Portugal wegen Benzinmangels nicht er¬
forderlich gewesen wäre , wenn die Jäger anstatt der Lebens¬
mittel -Landung zusätzlich Benzintanks mit sich geführt hat¬
ten.

Die erste Baumwolle aus Celebes.
Tokio, 22 Jan , Aus Celebes traf in Japan die erste

Schiffsladung von dort neuerdings gewonnener Baumwolle
ein. Sofort nach der Besetzung der Insel unternahmen die
japanischen Baumwollexperten ausgedehnte Versuche zum An¬
bau von Baumwolle Trotz der dort nicht allzu günstigen
Witterungsbedinqungen waren die Bemühungen erfolgreich.
Die erste Ernte ist bereits eingebracht und nach Japan ver¬
schifft worden . Nunmehr soll der Baumwollanbau auf Ce- -
lebes verstärkt und die Güte verbessert werden.

Vorbildlicher Sturzkampsflieger.
DNB . Berlin , 22, Jan . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Kiesling.
Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader . — Ober¬
leutnant Franz Kiesling , am 17. 3. 1913 in Bochum geboren,
ist das Vorbild eines Sturzkampffliegers . Schlachtennamen
wie Kertsch, Charkow . Issum , Sewastopol , Rschew kennzeich¬
nen sein erfolgreiches Wirken im Sommer 1912 an der Ost¬
front . Er versenkte zehn Transport - und Frachtschiffe mit
23000 BRT sowie ein Torpedoboot und vernichtete eine
Haubitz - und sieben Flakbatterien , sieben einzelne Flakge¬
schütze sowie siebzehn zum Teil schwere Geschütze. Er zerstörte
ferner 134 Kraftfahrzeuge und einen Munitionszug.
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bo. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Nach den ersten Wochen war der SanitätSrat mit seinem

Kranken recht zufrieden, aber dann ereignete sich plötzlich ein
unerwarteter Umschwung. Als sich Erwin bereits aus dem
Wege der Genesung befand, Wat ein Rückfall dieser tückischen
Krankheit ein.

Und damit wurde nun der Fall überaus ernst. Der von
der Krankheit bereits völlig entkräftete Körper konnte einem
erneuten heftigen Anfall kaum standhalten.

Der Arzt kam nun jeden Tag aus D., um nach seinem
kleinen Patienten zu sehen. Aber mit Erwin wollte es jetzt
nicht besser werden. Die Krankheit griff langsam immer mehr
überhand. Eines Tages mußte sich der Sanitätsrat dazu ent¬
schließen, Ruth und Fred seine Bedenken zu äußern.

Für Fred waren dies sorgenschwere und qualvolle Tage.
Er bangte sehr um den Knaben, der ihm doch alles bedeutete.

Auch in Ruth schien sich in dieser Zeit sichtlich ein Gefühl
zu regen, das sich wohl bei jeder Mutter regen muß, war ihr
Kind in Gefahr. Sie opferte nun halbe und auch ganze
Nächte, auch sie mühte sich unermüdlich um den Buben, den
sie doch so sehr in ihr Herz geschlossen.

Aber um Erwin stand es jetzt schlimm. Vor ein paar Tagen
noch, wenn Else bei ihm plauderte und erzählte, da lauschte
er aufmerksam, lächelte manchmal und sprach mit ihr. Aber
jetzt? Den ganzen Tag lag er fast ohne sich zu rühren da, still,
geduldig, manchmal nur ein leises, weinerliches Stöhnen.

Heute vormittag war wieder der Arzt dagewesen. Als er
ging, geleitete ihn Ruth hinaus.

„Was ist Ihre Meinung, Herr Sanitätsrat?" fragte sie
Drückt.

Aus Württemberg
— Stuttgart . SS. Jan.

Vom Lastkraftwagen angefahre«. Beim Ueberschreiten
der Königsstraße wurde ein verheirateter 48 Jahre alter
Mann von einem Lastkraftwagen angefahren und zu Boden
geworfen. Mit einer leichten Gehirnerschütterung und son¬
stigen Verletzungen im Gesicht und an der Schulter wurde
der Verunglückst ins Katharinenhospital eingeliefert.

Immatrikulation an der Technischen Hochschule. An
der Technischen Hochschule fand die feierliche Immatrikula¬
tion der ersten Semester statt Rektor Professor Dr . Heß
begrüßte besonders die Kameraden , die von der Wehrmacht
zur Hochschule gekommen sind. Dann wurden die jungen
Studenten durch den Rektor und den stellvertretenden Stu¬
dentenführer durch Handschlag verpflichtet.

— Ehingen. (Der älteste Einwohner .l Der frü¬
here Werkführer Georg Wirz konnte sein 94. Lebensjahr
vollenden. Der Hochbetagte ist der älteste Einwohner von
Ehingen und geistig noch sehr rüstig.

— Tumlingen , Kr . Freudenstadt . (Vorbildliche Ka¬
meradschaft .) Ein schönes Beispiel der Treue und Ka¬
meradschaft über den Tod hinaus gaben die Soldatrn einer
Kompanie im Kaukasus , die den beiden hier lebenden Kin¬
dern ihres gefallenen Kameraden je 50 Mark überwiesen , die
sie durch freiwillige Spenden gesammelt hatten.

— Mfelb , Kr . Heilhronn . (Oljährig gestorben .)
Altglasermeister Gottlob Jung ist im hohen Alter von säst
91 Fahren gestorben.

— Effingen , Kr . Aalen . (Tödlicher Sturz in der
Scheuer .) Am Nachmittag stürzte Frau Kathrine Buhler¬
in der Scheuer ab. Sie erlitt einen schweren Schädetbruch
und starb kurz Zeit darauf.

— Mm . >S >e überlebte sechs ihrer Kinder .)
Frau Karoline Scheffold feierte dieser Tage iu körperlicher
und geistiger Frische ihren 90. Geburistag . Sie hat 18 Kin¬
dern das Leben geschenkt von denen noch 7 am Leben sinds

— Ennetach Kr , Saulgau . (100 Jahre Orgelbau .)
Die Orgelbaukunst in Ennetach kann in diesem Jahre auf
ein 100 jähriges Wirken zurückblicken. Der Orgelbauer Vi¬
tus Klingler machte sich 1843, von Hart bei Haigerloch kom¬
mend, in Enne ach ansässig und eröffnete eine Orgelban¬
werkstatt Bei seinem Wegzug 1862 war ans seinem Lehr¬
ling Alois Späth bereits ein tüchtiger Orgelbaumeister ge¬
worden . Dessen zweitältestem Sohn Franz Xaver blieb es
dann Vorbehalten, die Orgeln der Firma Späth weit über
Deutschlands Grenzen hinaus bekanntzumachen. 1891 grün¬
dete er mit seinem Bruder Albert die heute noch bestehende
Firma Gebr . Svüth in Ennetach.

Die GrmhsuPtsiadt im Jahre 1942
Kn einer nichtöffentlichen Sitzung der Ratsberren b t

Oberbürgermeister Dr . Strölin unter anderem hervor,
im verflossenen Jahr die Einwohnerzahl Stuttgarts die
halbe Million überschritten habe. Das Gleichgewicht im
Stadthaushalt sei voll erhalten geblieben. Bei der Würdi¬
gung der Leistungen der städtischen Aemter und Betriebe im
Rahmen der Kriegswirtschaft betonte er, daß die Zen .ralc
des Ernührungsamtes durchschnittlich im Monat einen Ver¬
kehr von 40000, in der Hauptreisezeit bis zu IM000 Perso¬
nen zu bewältigen hat st. In der Schuhaustcmschstelle seien
im Jahre 1942 rund 21 000 Paar Schuhe getauscht oder
verkauft worden . Mit der Beförderung von 180.8 Millionen
Fahrgästen hätten die Stuttgarter Straßenbahnen die Be-
förberungsziffer des vergangenen Jahres erheblich über-
troffen . Durch die Einrichtung von Altersheimen seien die
Maßnahmen zur Schaffung von Wohnramn unterstützt
worden . Auch die Teilung von Großwohnungen habe be¬
achtliche Erfolge gebracht. Die Zahl der .Ehrenpatenschaften
der Stadt für vierte Kinder habe sich um 227 aus 1117 er¬
höht . Die städt. Badeanstalten seien im Jahre 1942 von
über 1.5 Millionen Volksgenossen, die Freibäder von 568 MO
besucht worden . Der Mineralbrunnenbetrieb habe einen
neuen Rekordabfatz von 4,5 Millionen Flaschen zu verzeich¬
nen. Der Höhenpark Killesberg sei im verflossenen J -ahr
von zwei Millionen Personen besucht worden. 502 Wohn¬
einheiten läßt die Stadt durch Privatarchitekten im Rah¬
men des Kriegswohnungsbauprogramms ausführen . Die
städt. Altpapiersammlung ergab 1667 Tonnen . Die Küchen-
abifallsammlung ergab rund 8000 Tonnen . Bei der Städt.
Spar - und Girokasse Stuttgart sei der Gesamteinlagebe-
stand um rund 150 Millionen auf etwa 600 Millionen Mark
angswachsen. Die Spareinlagen haben einen Zuwachs von
rund 116 Millionen Mark aus 406,5 Millionen Mark er¬
fahren . .

„Schlecht, gnädige Frau, schlecht," sagte der alte Herr.
Und dabei überlegte er, ob er noch heute oder aber erst morgen
der Mutter des Kindes nahelegen soll, daß es — kaum noch
.etwas zu hoffen gab. Er sah in Ruths kümmerliches Gesicht.
Diese Frau hatte also doch ein Herz. . . Und er sagte nichts
weiter. Er kam ja morgen früh wieder.

Als sich Ruth dann hinaufbegab, um nach dem Kinde zu
sehen, an dessen Bett Fred und Else saßen, sagte man ihr,
daß der Knabe soeben eingeschlafen sei, das könnte ihm wohl
gut tun. Es war dies freilich kein normaler Schlaf, der nur
durch große Schwäche und halbe Bewußtlosigkeit zustandekam.

Ruth betrachtete eine Weile den Knaben.
Wie elend, wie schwach er war, kaum noch zu erkennen.

Aber daß er jetzt schlief, das beruhigte sie wieder einigermaßen.
Ein wenig erleichtert wandte sich Ruth ab und ging ans

Fenster. Es war ganz still im Zimmer, niemand sprach et¬
was, um das Kind nicht aus dem leichten Schlaf zu wecken.

Wie Ruth so hinausblickte in den düsteren Vormittag, ver¬
ließen ihre Gedanke» allmählich ihr Kind und sie waren plötz¬
lich bei— Strachwitz.

Heute war wieder Donnerstag!
Als der Winter und mit ihm das unfreundliche Wetter ge¬

kommen war, konnten sie sich wegen der schlecht gangbaren
Wege kaum mehr im Walde treffen. Deshalb fanden sie sich
nun wöchentlich einmal in D., und zwar in einer versteckten
kleinen Konditorei, um die Mittagszeit, wenn in dem Betriebe
kaum einige Leute anwesend waren.

An jedem Donnerstag kamen sie also dort zusammen. Drei
Wochen schon, seitdem das Kind krank darniederlag, war sie
ab-r nicht zum Stelldichein erschienen, sie hatte in diesen Ta-
g... kaum daran gedacht.

Aber heute mußte sie plötzlich wieder daran denken. Strach¬
witz würde gewiß wieder warten. Ob er sich doch denken
konnte, daß sie ihres kranken Kindes wegen nicht kommen
konnte? Gewiß doch!

Plötzlich kam Ruth der Gedanke: wie wäre eS, wenn sie
heute endlich wieder an dem verabredeten Ort eintraf? Fred

MM

'FH'-< """" '

MW

Das Eichenlaub für Eeneraiieioma . iu/uU oun Klug«.
Der Führer Hai dem Generalfeldmarschall Günther von Klug«
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe , als 181. Soldaten de»
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz de»

Eisernen Kreuzes verliehen.
Weltbild -Bieber.

Neues aus aller Mett
^Ehauses am Torenner,och be! BerchteSgaden fiel ein
etwa 20,ahriger Skiläufer so unglücklich, daß 'er bald darauf
starb . Er war bei der Abfahrt in vollem Schwung auf eine
ausgeaperte Stelle geraten.

** Der Häftling auf „Urlaub ". In einem merilanischen
Gefängnis wurde durch Zufall ein Skandal ansgedeckt, der
ein bezeichnendes Licht auf dortige Gepflogenheiten wirft.
Es war nämlich ein Mann in lln eriuchungshait eingelie¬
fert worden , der gern auch im Gefängnis den großen Herrn
spielen wollte um sich mancherlei Vergünstigungen wie
Rauchen und dergleichen leisten zn können. Er bewog sogar
den Wärtrr . ihm zu diesem Zweck einige hundert Pesos zu
leihen, die er ihm später wieder einmal zuriickzakstenwolle.
Als aber während der Haftdauer der Wärter versetzt wen¬
den sollte und daher sein Geld znrückforderte . kamen beide
überein , daß er dem Häftling heimlich Urlaub " geben
wolle, damit dieser zu Hause sein Geld holen könne. Nachts
ließ der Gefängniswärter den Mann heraus , der noch in der
gleichen Nacht einen Bankeinbrnch beging und natürlich nie
wieder zuriickkc-m.

Fast 105 Jahre alt geworden
Detmold , 22, Jan . In Brak . (Lippe), wo sie die letzten

14 Jahre ihres Lebens verbrachte starb , nahezu 105 Jahrc
alt , die Witwe Emilie Birkenstamm . Sie war nickt nur d-e
älteste Bewohnerin des Lipper Landes , sondern auch die
älteste Frau des Nordwester ?-. Die Greisin War bis wenige
Tage vor ihrem Tode noch verhätt - 'Smäßia rüstig , beson¬
ders aber geistig frisch. Sie wurde am 2. Mai 1838 in Ha¬
nau a. M . als Tochter des Regiernngöbaukommisiars Wi ' -
helm Schulz geboren . Mit 26 Jahren verehelichte sie sich
mit dem Preußischen Bostmeister Georg Birkenstamm ans
Bad Nenndorf der später i» Bückeburg tätia war . Nach
der Pensionierung wohnte das kinderlos nebliebene Ehepaar
noch eine Reihe von Jahren in Detmold -m Ruhestand . Im
90. Lebensjahr fand Frau B ' -ckenstamm nachdem ihr Le¬
bensgefährte schon länger :ot war und sie erblindete , Anf-
i-.aHme bei einer verwandten Familie in Brake.

Große Ueberschwemmungen in Portugal.
Lissabon, 22. Jan . Die anhaltenden starken Regenfälle ln

Portugal haben ein Anschwellen der Flüsse zur Folge . Aus
dem ganzen Lande werden Ueberschwemmungen gemeldet.
Man befürchtet sogar , daß der Tejo einen Wasserstand er¬
reichen wird , wie seit 1876 nicht mehr , falls die Regenfälle
andauern sollten. Mehrere Ortschaften wurden vom Verkehr
abgeschnitten, wett die Landstraßen unter Wasser stehen. Be¬
sonders große Schäden entstanden auf Saatfeldern und in
Obstgärten . In Lissabon mußten mehrere Wohnungen der
ärmeren Bevölkerung geräumt werden , da man ihren Ein¬
sturz besürchtet. Der Sturm , der die Regenfälle begleitet hat,
verursachte ebenfalls beträchtliche Schäden. Tausende vo«
Hektar Ackerland stehen unter Wasser, so daß man mit üe.
deutenden Schäden in der Landwirtschaft rechnet.

und das Mädel saßen ja bei dem Kinde, das doch jetzt schlief.
Schließlich könnte ja Strachwitz begreiflicherweise die Ge¬

duld verlieren.
Ruch war es bei diesen Gedanken mit einem Male— als

müßte sie sich schämen vor sich selbst. . . Aber dann kam si»
kurz entschlossen langsam vom Fenster herüber, warf einen
prüfenden Blick auf Erwin, der noch immer ruhig dalag,
und meinte zu Fred:

„Ich möchte nach D. fahren, Fred, um ein paar Be¬
sorgungen zu machen, ihr seid ja hier bei dem Kinde. Auch
will ich nachher mal Papa besuchen. Ich kann doch bis zum
Abend bleiben, nicht?"

Fred kam dieses urplötzliche Anliegen Ruths ganz ungehofst
und er fand keinen besonderen Sinn dabei. Aber er machte
keine Einwendung und ließ Ruth gewähren.

Als dann Ruth zur Abfahrt bereit war, kam sie noch ein¬
mal herein und sagte leise:

„Wenn Erwin aufwacht, dann tröstet ihn, ich sei am Abend
wieder hier und bringe ihm etwas Hübsches mit."

Und dann ging sie.
Als sie nachher im Auto saß, sah sie auf ihre Handuhr.

Knapp zehn Uhr vorbei! Sie würde also noch zur rechten Zeit
in der Konditorei sein.

Vielleicht wäre Ruth zurückgekehrt, wenn sie geahirt hätte—

Kaum eine halbe Stunde mochte vergangen sein, daß Ruch
gegangen war, als das Kind auswachte. Fred und Else saßeu
noch bei ihm, und Erwin sah bald zu ihm, bald zu ihr, mit
großen, fragenden Augen.

„Papa. . . Else. . ." flüsterte er.
„Mama ist in der Stadt, Erwinchen, und sie bringt dir am

Abend eine nette Überraschung mit," tröstete Fred.
„Am Abend. . ."

(Fortsetzung
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Wirtschastswoch«
Einsatz der Großwirtschaftsräume der Dreierdaktmächte
Ar den gemeinsamen Krieg — Das vorläufige Ergebnis der

Hauszinssteuer -Ablösung — Die Reichsschulb
Das Bündnis der Dreierpaktmächte hat nun durch die

Unterzeichnung von Verträgen über den Einsatz ihrer Groß¬
wirrschaftsräume für den gemeinsamen totalen Krieg als
Grundlage für die künftige wirtschaftliche Zusammenarbeit
seine Krönung gesunden. Die neu Unterzeichneten Wirt¬
schaftsverträge stellen die konsequente Ausgestaltung des
Dreierpaktes dar . Die im Dreierpakt bereits grundsätzlich
sestgelegte vorbehaltlose und totale gegenseitige Unterstüt¬
zung auf allen Lebensgebieten , die in der Militärkonven¬
tion ihre militärisch -strategische Ergänzung fand , erfährt
durch die nunmehr vollzogene Mobilisierung der gemeinsa¬
men Wirtschaftskräfte eine wesentliche Erweiterung . Der
Dreierpakt ist damit zu einem Totalnnterstützungsvakt ge¬
worden. der neben der politischen und militärischen Zusam¬
menarbeit auch die Zusammenfassung aller wirtschaftlichen
Kräfte der verbündeten Länder für die Zeit des Krieges und
darüber hinaus voisieht . Dieses Wirtschaftsbündnis über¬
schreitet den Rahmen eines gewöhnlichen .Handelsabkommens

- in hohem Maße und eröffnet weitgehende Perspektiven für
die Zukunft . Durch seine glänzenden militärischen Erfolge
ist unser javanischer Verbündeter im großostastatischen Raum
in den Besitz umfangreicher Rohstoffgebiete gekommen, de¬
ren Ausnutzung nicht nur eine Planvolle Neuorientierung
des iapanischen Wirtschaftslebens und der gesamten groß¬
ostasiatischen Wohlstandssphäre ermöglicht, sondern an?
Grund der neuen Wirtschaftsabmachungen der Dreierpakl-
mächte auch Deutschland und Italien zugute kommen wird
Diese Wirtschaftsregelnng stellt nicht eine leere theoretische
Abrede dar , vielmehr handelt es sich um greifbare Realitä¬
ten und um eine Planmäßige Auswirkung der militärischen
Operationen , die schon heute sichtbar sind und nach dein
Kriege voll und ganz fruchtbar sein werden.

Tie deutsche Kriegsfinanzierung hat sich neben den lau¬
fenden Steuern und den Anleihen auch des Mittels einer
Steuerablösung durch Vorauszahlung bedient . Allmählich
bekommt man einen Neberbkick über die Auswirkung der
großen Aktion der Ablösung der Gebäudesondersieuer au?
den Geldmarkt und da muß van vornherein festaestellt wer¬
den: Die Abschöpfung von etwa 7.5 Milliarden hat da nicht
die geringsten Schwierigkeiten verursacht und keine Ver¬
knappung der flüssigen Geldmittel herbei geführt . Der An¬
stieg der Sparguthaben wurde nur etwas unterbrochen da
viele kleinere Hausbesitzer die Ablösung einfach durch Ab¬
hebung ersparter Gelder Vornahmen. Endgültige Zahlen
über das Ergebnis der Abgeltung sind erst in einiaer Zeit
zu erwarten . Soweit die Finanzierung der Abgeltung -?
aktion durch die organisierte Kreditwirtschaft sich überblicken
laßt , haben die Svarkaffen einen Betrag von etwa 2.5 Mil¬
liarden zu finanzieren , und zwar ie etwa zur Hälfte durch
Gewährung von Abgeltungsdarlehen und durch Barablö-
kung Halb so viel wurden durch die Kreditgenossenschaften
bar abgelöst. Durch die Pfandbriefbanken dürfte ein Betrag
von 2.S Milliarden Mark zu finanzieren fein. Die Pfand¬
briefausgabe auf Grund der auszugebendeu Abgeltungsdar-
lehen ist mit 1,1 bis 12 Milliarden Mark anzunehmen . Die
von den Lebensverstcherunasgesellschnften zu gewährenden
Abgeltungsdarlehen lassen sich ans einen Betrag zwischen
9,6 und 0,7 Milliarden Mark annehmen , während die von
den Verstchernnoshvvothekenlchnldnern bar abgelösten Sum¬
men auf 1 Mill '-orde geschätzt werden. Insgesamt ist die
Abgeltung eines Betrages von etwa 6.4 Milliarden Mark
lm Bereich der organisierten Kreditwirss -bgft zu überblicken
Ns würde also ein Betrag von mindestens 1 Milliarde durch
Kn Privaten nicht organisierten Kavitalmarkt finanziert
Werden. Wie weit Senerpslich -tige zur BmcabM " na der
Gebändeiondersteuer Kredit aufgenommen haben , ist schiver
festruftellen; immerhin dürfte dieser Betrag nicht gering
sein.

Der Reichskasse ssnd mit dem Ergebnis der Hauszins-
steuerablüistmg beträchtliche Mittel zugeflossen, die die
Kriegsfinanzierung auf Wochen hinaus erleichtern. Die
Reichsschuld betrug nach einer amtlichen Statistik zum 30
September 1942 (neuere Zahlen liegen amtlich noch nickst
vor) insgesamt 167.6 Milliarden Mark , wozu rund 3 Mil¬
liarden nach umlaufende Steuergntscheine Anleiheablö-
sungsschnld. Betriebsanlage - und Warenbeschaffnngsgut-
haben kommen. Da " -?" be'önft sich die langfristige Verschul¬
dung (Anleihen und Reichsschatzanweisungen) auf 76.9 Mil¬
liarden . die kurzfristige innverzinsüche R -ichss-batzanwe' -
sungen und Reichswechseli ans 86,g Milliarden Auslands¬
schulden haben wir noch 1.19 Milliarden : 2.1 Millionen wnr,
den im dritten Vier ettahr wieder getilgt . Außerdem stehen
für die Dawes - und Bonng -Anleihe unseligen Angedenkens
noch 1318 Millionen Mark Tilaungsbeträqe , die aus Man¬
gel an Devisen nicht transferiert werden konnten, auf Son¬
derkonto bei der R - ' ck-sban?

In Lücks , ksirrr. cnn stillsn Ort
brsnnt man kein l-ivlit. vsnn nismcrncl ckortl

Keues aus aller V^elt
— Ein teurer Kuß . TS war in de« Nachmittagsstunden

des 31. August vorigen Jahres , als ein ortsfremdes Müd-
chen auf einer Straße im Amt Neuwied einen Manp nach
dem Weg in Richtung Neschen fragte . Ahnungslos ging es
mit ihm ein Wegstück gemeinsam weiter . In einem Wald¬
stück angekommen, verlangte der Mann plötzlich einen Kuß.
den das Mädchen verweigerte . Daraufhin faßte er das
-Mädchen so hefüg an, daß es zu Boden stürzte . Als es um
Hilfe schrie, schlug er ihm sogar mehrmals auf den Mund.
Erst nachdem er sich gewaltsam einen Kuß geraubt hatte
ließ er von dem Mädchen ab und machte sich davon . Der
Täter konnte als ein 36 jähriger , ans Luxemburg gebür¬
tiger und in einem Ort des Amtes Neuwied wohnhafter
Mann festgestellt werden . Sein Vorgehen war umso unver¬
ständlicher, als er erst kurz vorher geheiratet hatte . Wegen
tätlicher Beleidigung in Tateinheit mit Körperverletzung
wurde er zu 9,Monaten Gefängnis verurteilt.

** Wiedersehen mit einer Münze . Ein 17 Jahre alter
junger Mann , der auf einem Hofe in Aaböll im Kreis? Ha-
versieben die Landwirtschaft erlernt , fand beim Pilücren eine
Silbermünze und konnte mit diesem Fund am Weihnachts¬
abend seinen Vater , den Pastor Lund in Oestredt (Jütland ),
überraschen , der auf dem gleichen Hofe seine Jugend verlebt
und eines Tages eine ihm sehr teure silberne Münze ver -.
loren hatte . Als er damals den Hof verließ , sagte er . wenn
eine silbcune Münze einmal gefunden werden sollte, so sei
sie die seine. Und nun wurde sie nach 36 Jahren vom eige¬
nen Sohn gefunden, der einmal von dem Verlust gehört
hatte.

** Das geheimnisvolle Fläschchen. Die 62jährige Frau
S . saß in Mailand auf ihr-en beiden Koffern an der Halte¬
stelle der Autobusse, die nach Crama fahren , und dachte über
dies und jenes nach. Plötzlich näherte sich ihr eine etwa 40-
jährige Unbekannte , die sie lange anstarrte und dann halb¬
laut sagte: „Ich sehe an Ihren Augen , daß sie eine große
Freude haben". Tatsächlich war dies wohl kaum zu sehen,
weil Frau S . wirklich nicht besonders heiter gestimmt war.
Daher war sie auch ein wenig überrascht , knüpfte aber doch
ein Gespräch mit der mysteriösen Unbekannten an . die nicht
aufhörte sie mit unruhigen und brennenden Anaen starr
anzusehen. Als die Unbekannte Frau S . einlud . ihr in eine
Kneipe, die in der Nähe war , zu folgem tat sie dies ohne
weiteres . Die Unbekannte , die sich inzwischen als „Wahr¬
sagerin " vorgestellt hatte , zog ein Fläschchen aus der Tasche.
Sie hielt dieses Fläschchen an ihre Nase und beschrieb dabei,
gilt den Fingern vor dem Gesicht ihrer Gesellschafterin aller-

Bewegunaen unv befahl bSr Fra « <S.r
no!" Frau S . tat dies. WaS ge»

wi merkwürdige
„Geben Sie mir Ihre Hank „ . . . .
schah dann ? Frau S . behauptete , daß sie sich nicht mehr
daran erinnert . Es war ihr , als ob sie etnschlafen müßte,
sie sah eine Art Nebel vor sich, und vielleicht schlief sie einen
Augenblick Tatsache ist. daß nach diesem Anfall von Schläf-
rigkeit die „Wahrsagerin " verschwunden war . Ebenfalls ver»
schwunden war bas Geldtäschchen der S -. das 800 Lire ent¬
hielt.

^ *«- Brieftasche mit 1666 Mark im Zugavteil . Auf der
Strecke Betzdorf—Herford wurde in einem Zugabteit 8.
Klasse eine Brieftasche mit 1000 Mgrk Inhalt und sonstigen
Wertpapieren gefunden . Der Verlierer , ein Kaufmann aus
Morsbach , konnte festgestellt werden . Der ehrlichen Finde¬
rin wurde ein angemessener Finderlohn zuteil.

" Ein seltener „Fahrgast ". Eine ungewöhnliche Entdek-
kung machte vor einigen Tagen das Personal ' der Straßen¬
bahn-Betriebszentrale in Immigrath , als einer der Motor«
wagen zum Reinigen des Fahrgestells auf die Grube gescho¬
ben wurde . Im Fahrgestell entdeckten die Arbeiter das statt,
liche Exemplar einer tote» Eule . Offenbar war das Tier —
vom abendlichen Licht angezegen — unbemerkt vom Wagen¬
führer auf den Scheinwerfer des Wagens zugeflogen und hat
sich im Fahrgestell verfangen.

** Vom Zuge zermalmt . Ein gräßlicher Unglücksfall er-
eignete sich auf dem Andernacher Bahnhof . Der 69jährige
Vulknuiseur Hans Bolz aüs Köln , gegenwärtig in Prmn
wohnhaft , wollte auf den fahrenden Eilzug aufspringen . Er
hatte den Koffer und die Aktentasche bereits in das Abteil
geworfen, das Nachspringen gelang ihm jedoch nicht mehr.
Er rutschte ab und wurde vom Zug erfaßt , wobei ihm em
Bein und ein Arm vom Körper abgetrennt wurden . Ferner
erlitt er schwere Verstümmelungen am rechten, Oberschenkel
und Schädelverletzunaen . Der Tod trat sofort ein.

** Das Ehedrama in den Bergen . Der 35jährige Johann
Langeder , der in Urwies bei Bad Reichenhall wohnt , hat , wie
gemeldet, in der Nähe von Piding seine Ehefrau durch zwei
Revolverschüsse getötet. Dazu wird jetzt bekannt, daß der Tä¬
ter seiner Mietgeberiu in Urwies den genauen Hergang der
Ereignisse bis zu den Schüsseln die er auf der Straße auf

rieben . _ . . _
ufer , im Schnee liegend und mit Gestrüpp zugedeckt, aufge-
funöen . Sie wies Schüsse am Hinterkopf auf . Der Täter Jo¬
hann Langeder ist noch flüchtig. -

„ÄLk / „Goldene Städte " am Rande der Wüste

Tunis , die Hauptstadt Tunesiens , gehört zu den welligen
großen Städten des Orients , die sich ihren morgenländischen
Charakter noch säst rein bewahrt haben. Reisende, die diese
Stadt beschrieben haben, wissen nicht genug zu erzählen von
dem unbeschreiblichen Zauber , der von ihr ausgeht . Von Si¬
zilien her kommend, sieht man die nordafrikanische Küste in
einem weitgeschwungenen Gebirgsrund vor sich ausgebreitet,
prachtvolle Bergformen umgrenzen die Einfahrt des Golfs
von Tunis . Es liegt auf dem Kap von Karthago , fast genau
an derselben Stelle , auf der sich einst die Zinnen , Paläste
und Gärten der alten punischen Hauptstadt , der „Beherrsche¬
rin der Meere ", erhoben . In diesem Erdenwinket haben sich
im Altertum und auch später noch ungeheure Völkerschicksale
zugetragen . Weit ins Meer hinaus schimmert das blendend
Weiße Häusermeer der Stadt , die heute über 300 000 Ein¬
wohner zählt : die Araber nennen sie mit den besten Namen
ihrer bilderreichen' Sprache , zum Beispiel : „Schatz des Ruh¬
mes" oder „Du Aufenthalt des Glücks"; am liebsten nennen
sie Ihre heilige Stadt „den Weißen Mantel des Propheten ".

Die Einwohner der Stadt hängen , was Kleidung und
Brauchtum anbetrifft , noch sehr au dem Althergebrachten.
Die Frauen gehe» meist noch verschleiert durch die Straßen
und dürfen sich auf öffentlichen Festen nur vermummt zei¬
gen. Der Schleier besteht aus einem schweren, tiesschwarzen
Tuch, das doppelt um den Kopf gewickelt wird , damit für
die Äugen nur ein ganz schmaler Spalt offen bleibt ; der
Körper ist von vielen Tüchern fest umhüllt , so daß keine Li¬
nien zu erkennen sind Die arabischen Männer beherrschen
das Bild der Stadt . Ueberall begegnen einem die hoch auf¬
geschossenen. bronzefarbenen Gestalten , die sich in den breiten
Großstadtitraßen aenau so aemessen würdevoll und selb" -
bewußt bewegen wie in den engen Gassen ihrer eigentlichen
Viertel Sie tragen europäische Unterkleidung , aber in der
Oberkleidung bewahren sie die Tradition ihrer Stämme , das
heißt, sie tragen die Gebba darüber die Gandura und schließ¬
lich den Burnus , den sie über die Schulter werfen wie dm
Römer damals ihre Toga . Wenn sie sich in der abendlichen
Kühle aus den breiten Avenuen ergehen, sieht man die präch¬
tigsten Gestalten vorübergehen . Gestalten von edler Schön¬
heit, mit ruhigen , glatten und dennoch männlichen Zügen.
Es sind Aerzte unter ihnen und Advokaten, Ingenieure und
Gelehrte , die in Paris . Rom oder Berlin studiert haben-

Manche von ihnen kennen die Welt und beherrschen stützend
fünf , sechs oder mehr Sprachen , aber in ihrem Herzen und
in ihrem Denken sind sie Araber geblieben, auch die Depu¬
tierten und Großgrundbesitzer unter ihnen , die von vielen
gekannt und ehrfurchtsvoll gegrüßt werden , Medina heißt
die arabische Altstadt von Tunis . Der große Platz Halfauine,
der sich von der Stadtmauer bis zur „Pforte des Honigs"
weitet , ist das Herz dieses pulsierenden Viertels . Mitten auf
dem Platz steht ein Marmorbrunnen , der in Mondschein¬
nächten geheimnisvoll Plätschert; an der Querseite steht die
seltsame Moschee mit der an der Rückseite angebrachten un¬
nachahmlichen Stufenleiter und einer Fassade, die von einer
frühchristlichen Basilika stammen soll. Rings um den Platz
liegen die bieten kleinen arabischen Cafes, die immer besucht
sind. Nicht selten taucht in den Cafes ein würdiger Alter auf.
Alle Männer erheben sich, um ihn stumm zu begrüßen . Er
macht mit der Rechten eine wundersame Gebärde , alle neh¬
men wieder Platz , und der Greis erzählt ihnen ein Märchen
aus Tausendundeine Nacht oder auch ein selbstersonnenes.
Wenn er seine Geschichte, die immer schön und belehrend zu¬
gleich ist, beendet hat , erheben sich alle zum Dank, während
der Alte , auf seinen Stab gestützt, den Raum verläßt ; der
Wirt schickt ihm einen Jungen nach, der ihn bitten muß, eine

-Wegzehrung anzunehmen.
Meist stammen die Märchenerzähler aus den am Rande

der Wüste gelegenen „Goldenen Städten ". Was versteht man
darunter ? Vor mehr als 2000 Jahren zog sich quer durch
Nordafrika , dort wo heute nur wenige Oasen die sandige
Einöde unterbrechen , ein blühendes Kulturland mit mäch¬
tigen Großstädten , unter denen die von italienischen Archäo¬
logen vor einiger Zeit ausgegrabene Geburtsstadt des römi¬
schen Kaisers Septimius Severus . Leptis Magna , die be¬
deutendste gewesen sein muß . Auch in den anderen Ruinen¬
städten ist noch manches zu erkunden, und die Forscher er¬
fahren immer von neuem, daß die schweigende Wüste noch
viele Rätsel birgt . Die Araber haben später die Trümmer¬
stätten als Steinbrüche benutzt, und mancher prachtvolle
Bau in Tunis oder in anderen Orten wurde errichtet aus
den Säulen und Fassaden der alten Römcrbautcn ; doch blieb
noch genügend übrig , um den überwältigenden Eindruck der
großartigen Kaisersiedlungen des alten Nom ahnen zu lassen.

Kreuzworträtsel

> V

i ! )

Magiiwes Mirierle»

Waagerecht: 3. Anger. 5. Nebenfluß ver
Donau , 6. Stromzuführer . 9 Bestandteil des
Eies , 14. Sonnengott , 15. persönliches Fürwort,
16. japanisches Flächenmaß, 17. ostindischer
Ochse. IS sibirischer Fluß , 21. Landschaft an
der oberen Schelde. 26 ein zu behandelnder
Gegenstand, 28 Gewässer̂ -29. schlechte Eigen-
schasi. — Senkrecht: 1. ungarischer Würden¬
träger , 2. Fisch, 3. Streit . 4 kostbares Erz . 7.
französisches und. 8. schweizerischer Kanion, 10
Tierlaui , 11 Tonhalle 12 Bottich. 13. persön¬
liches Fürwori . 18. Ton der italienischen Ton-
reihe, 20 Ton der italienischen Tonreihe . 21.
Ausruf , 22. englisches nein, 23 Nebenfluß der
Maas , 24. nordamerikanischer Staat , 25.
Märchenwesen. 27. Pöbel.

Sind die Wörter richtig gesunden, so ergeben
die Anfangsbuchstaben eines jeden Quadrats,
im Zusammenhang gelesen, einen Mädchen¬
namen.

Scherzfrage des Schüttelreimers
Im Seebad.

Sie wundern sich, daß knurrt der l - M - ,
Wo sie doch stundenlang am M - l - ?

Wabenrätfel
In die leeren Felder des Rätsels sind be¬

stimmte Buchstaben derart einzusetzen, daß um
jede Zahl , anfangend da. wo der Pfeil hinzeigt
und in der Ührzeigerrtchlung sorlsahrend,
Worte folgender Bedeutung entstehen:

1. Ostseeinscl. 2. europäische Hauptstadt. 3.
deutsche Hansestadt, 4. deutscher Physiker, 5.
Oper von Lorüing . 6. ägyptischer König,

dt in SFluß und Stadt in Schlesien in - ne.)

Quadrat 1: 1. Sinnesorgan , 2. Grenzgcbirge,
3. Hofirachl, 4. Gleichwort für „Schwung";

Quadrat 2: 1. Sinnesorgan , 2. Stadl in Ru¬
mänien . 3. südarabische Landschaft. 4. Stadl in
den Niederlanden;

Quadrat 3: 1. Drama von Ibsen , 2. Sradl in
der Sowjetunion , 3 Bersgleichklang. 4. weib¬
licher Vorname;

Quadro , 4: 1. Märchenwesen. 2. Gesangsliick,
3. heimliches Gericht. 4 linker Nebenfluß der
Fulda:

Ouavrai 5: 1. Mävchenname, 2. Hirscharl, 3.
Bestandteil des Tees. 4 weiblicher Vorname;

Quadrat 6: l . Erfinder des Gasgliihlichts . 2.
Baum . 3 Mädchenname 4 Körnerfrucht:

Quadrat 7: l Fluß m Pommern . 2. sudelen-
oeuticheStadi , 3. Farbion . 4.Insel im Mittetmeer.

Quadrat 8: 1 Rebenslnß der Eibe , 2. Astro-
log Wallensteins, 3 Geflügel, 4. Schilfgras;

Quadrat 9: l . Orientalischer Titel , 2. das
Neuzeitige, 3. römischer Kalendertag , 4. italie¬
nischer Maler.

VvrittLit _

Das erste dem Brautpaar beim Hochzeitsmahl;
zum zweiten: getürmtes Holzmaterial.
Und stellt man beides zusammen nun
und gibt zum Schluß ein Produkt vom Huhn,
daun sei vor dem Ganzen man auf der Hut,
zu leicht gefährdet es Hab' und Gut.

Auttmungen aus voriger Nummer:
B it ch sta b e » v i a m a n t: 1. S . 2. Spa , 8.

Waise. 4. Kaserne, 5 Spielzeug , 5. Dutzend, 7.
Biene, 8. Zug, 9. G ^ Spielzeug.

Silbenrätsel:  1 Netzhaut. 2, Efeu , 3.
Unfug, 4. Eisleben , 5. Brunhilde , 6. Eber , 7.
Schnittlauch. 8 Elle. 9 Nervenschock. — Neue
Besen kehren gui ,

Kreuzwortkette:  1 —2 Eifel , 1—5 Essig,
2 Lagerloes. 3—4 Magen . 3—7 Malta . 4 Nagel,
5 Goldregen , 6 Nebel. 7 Atoll, 8 Fabel.

Denksportaufgabe:

OVO O

Suchaujgabe:  Alan stelle vas Bild auf
den Kops, dann ist der sehlenve Ausschnitt da.

K r e u z w o r I r ä i s e l : Waagerecht: 1. « >e>r-
dal, 7. Bari . 8. Rees . 10 Salem . 11. Arier , 13.
Plane . >4 Manna , 15 Aller 16. Arena , 17.
Bibel, 22 Haspe. 27 Adele. 28 Estin . 29 Satin.
3» Lienz. 31. Rosa. 32. Lein. 33 Reumann . —
Senkrecht: 1. Salm . 2 Treue . 3 Eimer , 1,
Drama , 5 Aerar , 6 Leine 7 Ball . 9 Senn , lK
Spa . 12. Raa , 17 Bas . 18 Idar , 19 Beton . eÄ
Elise, 21 Lena», 22 Hella. 23 Asien, 24. Stein.
25 Pinn , 28 Enz

Erperimenr:  Kranich >Kra — ni — chi,
Krach.

Scherzfrage des Schüttelreimers:
Wanzen tollen, tanzen wollen.



Heneral Steuben als „Korporav
Der Lehr,Mister der USA -Armee von tzinst

Nur allzu gern vergessen die USA -Amerikaner, was
sie den Deutschen verdanken, die ihren Staat mitanf-
dauten, was ein Minnewitt , Leisler , Steuden für die
Vereinigten Staaten selbstlos und opfervoll . leisteten.
Von diesen drei Deutschen in USA berichtet auch Fritz
Heinz Nennesch in seinem Buch „Für dich, neue Welt !"
(Gauverlag Bayreuth , Preis geb. 3.50 RM .) in span¬
nender erzählender Form . Wir entnehmen dem Werk
eine Episode um General Steuben , den einstigen Offi¬
zier Friedrichs des Großen. Das Geschehnis trug sich zu,
nachdem Steuben kurz zuvor den Rekruten «der amerika¬
nischen Freiheitsarmee eigenhändig Gewehrgriffe in Fort
Valley beigebracht hatte.

Am Abend war großer Empfang beim Obergeneral. Frau
Washington und Frau Greene waren ins Lager gekommen
und sollten gefeiert werden. Steuben hatte seine scharlachrote
Uniform angezogen. Sie hatte zwar einige Stockflecken, und
die Treffen waren nicht mehr ganz in Form, Aber der Mann,
der sie anhatte, war nicht nur hochgewachsenund gutaus-

!sehend, er konnte auch bezaubern, und heute wollte er das.
Als er in das nicht eben große Zimmer, das gedrängt voll

war, ointvat, kam ihm Washington entgegen, legte den Arm
in den seinen und führte Steuben zu den Damen . Washing-

«tons Gattin sprach nur Englisch, doch Frau Greene war des
,Französischen kundig, und sie überschüttete Steuben mit einer
«Flut von Fragen und verhehlte ihm nicht, daß ihr Sohn , der
Student sei, ihr den Baron geschildert habe als Gott Mars
tn eigener Person.

Für Komplimente aus dem Munde einer Frau war
Steuben nie unempfänglich gewesen. Er machte Frau Greene
den Hof in einer Art , wie sie in Amerika nicht gebräuchlich
war, mit einer an den kleinen deutschen Höfen üblichen zere¬
moniellen Delikatesse, so daß die Dame immer begeisterter
Wurde. Plötzlich stutzte sie und legte Steuben «die Hand auf
den Arm. Ihr Gesicht wurde ernst und ärgerlich.

„Baron , einer der Herren beliebt sehr laut zu kritisieren,
und zwar Me .' Es ist feige, daß er's aus englisch tut, wo er

>weiß, daß Sie die Sprache nicht beherrschen. Einen Augen-
!blick". Sie sah sich nach ihrem Manne um, dann nach
!Washington , aber die beiden Herren waren im Nebenzimmer,
'hatten also nichts hören können.

Sie erhob sich von ihrem Sitz und trat mit funkelnden
Augen vor einen Obersten hin, der seit zwei Tagen in Valley
Forge war und als besonderer Vertrauter Horatio Gates galt.

„Oberst Wtlmington ". Die Stimme «der Dame klang sehr
bestimmt und etwas lauter , als bei einer gemütlichen Unter¬
haltung üblich war , so daß die Gespräche verstummten. „Sind
Sie bereit, das, was Sie eben sagten, auch «dem Baron auf

!französisch zu wiederholen , «da er Englisch nicht versteht?"
Der angesprochene Offizier machte ein gehässiges Gesicht

und antwortete sehr unhöflich: „Ueber militärische Dinge
spreche ich nicht mit Damen ".

Frau Greene hob ihre Stimme noch mehr, so daß in der
«Tür die Gestalt ihres Mannes erschien. „Dann nenne ich Sie
vinen Feigling ". _

Da trat General Greene zwischen seine Frau und den
Obersten. „Was geht hier vor ?"

„Oberst Wilmington hatte die Geschmacklosigkeit, zu erklä¬
ren, es sei unter der Würde eines Offiziers , Korporaldienste
zu tun, wie dies heute Barou Steuben gemacht hat". Dann

!wiederholte dte tapfere Dame ihre Worte auf französisch.
Etenbens Antlitz färbte sich in Zornesröte , aber er beherrschte

ifich und sagte überlegen lächelnd:
„Was mein erhabener Souverän , König Friedrich, nicht

unter feiner Würde gehalten hat, zu tun , das werde ich stets
'tun, auch wenn ein so junger Mann wie jener Herr, den zu
kennen ich nicht die Ehre habe, es für anstößig erachtet. Wenn

lein Baron Steuben , der ehemalige Adjutant und General-
qnartiermeister des größten Feldherrn der Erde, in Valley

«Forge Korporalsdienste leistet, so mögen die freien Männer
Amerikas daraus lernen, daß ihm keine Arbeit zu schlecht und

-zu schwer dünkt, lder Freiheit der Neuen Welt zu dienen".
Steuben neigte sich über die Hand der Frau und küßte sie.

Hauptmann Walker wiederholte Stenbens Worte sofort eng¬
lisch. Washington hatte den Vorgang im Türrahmen stehend
mit angesehen.

,>Baron Steuben , der Korporal von Valley Forge ! Ich
beglückwünsche Sie zu diesem Ehrentitel ! Oberst Wilmington,
es wind Ihnen gut tun, sehr bald in die Schule dieses Korpo-
rals zu kommen, denn Sie haben bewiesen, daß Sie weder

«Takt besitzen noch von Taktik etwas verstehen, was man von
einem Divisionsadjuanten eigentlich erwarten könnte".

„Doch, lieber Baron , ich verstehe die Zusammenhänge
noch nicht ganz. Darf ich um eine Erklärung bitten ".

„Exzellenz, darf ich sie Ihnen und allen Herren morgen
nachmittag aus dem Paradeplatz ab geben? Mit Worten läßt
sich das nicht machen"

,Zch bitte lda rum*

Einmal unterhielt sich Frau de Stael mit einem unbedeu-
enden Dichter über Todesfurcht. „Ich muß gestehen, daß
ch den Tod sehr fürchte", erklärte der Dichter. ..ich weiß
edoch nicht warum eigentlich!", „Das kann ich Ihnen sagen!"

mtgegnete Frau de Suet . „Sie fürchten den Tod weil Sie
in oer Ewigkeit mit leeren Händen ankommen werden denn
man nimmt bekanntlich nichts mit als seine guten Werke!"

*

Slezak wurde einmal von einem ihm befreundeten Arzt
aufgefordert, sich ein Konzert des berühmten Wiener Aerzte-
orchesters anzuhören. Slezak schien jedoch vom musikalischen
Kl 'neu der Aeskulapj uriger nicht viel zu halten, denn er
sagte mit aller Entschiedenheit: „Nein , lieber Freund, dafür
können Sie mich nicht haben! Lieber lasse ich mir von denBbilbarmontkern meinen Blinddarm herausnehmenl"

*
Einmall kam eine nicht mehr junge Schauspielerin, dii

aber immer no recht jugendlich erscheinen und das durch
Anwendung all c möglichen Schönheitsmittelchen erzwingen
wollte, zu Adele Sandrock und bat sie um einen Rat , wn
man sich wohl am besten alt schminke. Adele schaute sich di«
Fragerin prüfend an und sagte dann: „Alt schminken? Na
liebe Freundin das dürfte Ihnen doch nicht schwer fallen
Sie baben da; i doch nur nötig den Puder sortzuwischen!'

In einer Scadt wurde einmal ein Drama von Sbaw auf-
aefuhrt, das von beträchtlicherLänge war. Es erwies sich,
daß man das Stück unbedingt kürzen müsse, da sonst die
Theaterbesucher, die in den Vorstädten wohnten, die letzten
Züge versäumen würden Man drahtete also kurzen schlos¬
sen an Shaw : „Erlaubt Stückkürznng. da andernialls Be¬
sucher Züge versäumen." Die Antwort Sbaws lautete:
-Untersage Kürzung! Aendert Fahrvlanl"

Zum Geburtstag des große« Königs - 24. Januar / Von Fritz Alfred Zimmer
Hoch, wie sein Schlachtenruhm, ragt König Friedrichs sitt¬

liche Größe! Er, der kein Freund der Kirche war , und oft so
schwere Worte gegen ihre Diener aus Erden fand, «war nicht
ohne Religion.

Er konnte sehr ungehalten werben, wenn in seinen Glau¬
ben an Gott jemand Zweifel setzte. Mit außerordentlichem
Ernste betonte er dann : „Ich kenne Gott nicht; aber ich bete
ihn an". Die «wunderbare Schlacht von Lenthen «war nicht
nur ein Zeugnis seiner Kriegskunst und der Tapferkeit seiner
Soldaten , sondern auch ein Beweis seines Gottvertrauens.

Wie edel er dachte, zeigt eine Episode, die uns Thiebanlt
bezeugt hat. Mit ihm und dem Obersten Qnintus Icilius un¬
terhielt sich einst der König über die Frage, was Wohl ge¬
schehen würde, wenn der Mensch die Zeit seines Todes voraus¬
wüßte. Der König verfocht nur ethische Vorteile davon; aber
der Oberst meinte, daß es natürlich sei, wenn ein Mensch, der
wüßte, daß er nur noch sechs Monate lebe, entweder der
Verzweiflung oder 'dem schlimmsten Sinnentanmel anhei'm-
fallen würde.

Da zuckt es wie ein Blitz auf Len armen Obersten nieder.
„Diese Art zu urteilen ", sagte ihm der König, „ist gut für
Sie , 'der Sie eine Schlamm- und Dreckseele haben. Aber be¬
greifen Sie , daß Menschen mit einer edlen und hohen Seele,
Menschen, die für die Reize der Tugend empfänglich sind, sich
aus Erörterungen über so erbärmliche und schmähliche Grund¬
sätze Nicht einlassen! Begreifen Sie , mein Herr, daß ein
Ehrenmann immer das Gute tut, trenn er kann, und einzig
und allein 'deshalb, weil es «das Gute ist, ohne Rücksicht daraus,
ob daraus auch Vorteile entspringen."

Ein ergreifendes Zeugnis von dieses Königs adliger Seele
ist sein Testament. Man kann es nicht ohne Rührung und
Höchflachtnng «lesen. Unter «den 33 Punkten «desselben stehen
auch die folgenden Sätze:

,/Seitdsm ich zur Führung der Geschäfte gelangt , habe
ich mich «bestrebt, mit allen Kräften, «welche die Natur mir
gegeben hat, und nach meinen schwachen Erkenntnissen «diesen
Staat , welchen ich die Ehre gehabt habe zu regieren, glücklich
und blühend zu «machen. Ich habe die Gesetze und die Ge¬
rechtigkeit herrschen lassen, «habe Ordnung und Sauberkeit in
die Finanzen gebracht und habe die Armee in der Disziplin
erhalten, die sie über alle ^Truppen von Europa erhoben hat.

Ich gebe «gern und ohne Bedauern «den Lebenshanch, der
mich «beseelt, der gütigen Natur zurück, «die ihn .mir geliehen

hat, und meinen Körper den Elementen , woraus er zusam¬
mengesetzt«worden ist. Ich habe als Philosoph gelobt und Will
als solcher «begraben sein, ohne Aufzug, ohne Gepränge, ohne
Pomp . Ich will weder seziert noch einbalsamiert «werden. Man
soll mich in Sanssouci begraben, ans Len Terrassen, in einem
Grabmal, das ich mir habe bereiten lassen.

Ich bin niemals geizig noch reich gewesen, auch habe ich
nicht über Bedeutendes zu verfügen. Ich habe die Einkünfte
des Staates wie ein unantastbares Heiligtum betrachtet, an
welche keine ungewerhte Hand zu rühren wagen darf. Die
öffentlichen Einkünfte sind niemals zu meinem Privatge-
bvcmch entwendet worden. — Auch meine Verwaltung macht
nzir keine Gewissensbisse, und ich würde nie fürchten, darüber
öffentlich Rechenschaft abzulegen.

Meine letzten Wünsche werden in dem Augenblick, wo ich
verscheide, für das Glück dieses Reiches sein. Möchte es immer
mit Gerechtigkeit, Weisheit und Kraft-negiert werden! Möchte
es der glücklichste«der Staaten werden «durch die Milde der
Gesetze, der am rechtlichsten verwaltete durch Ordnung in den
Finanzen , und der am wachsamsten verteidigte durch ein Mili¬
tär, welches nur für «die Ehre und den Ruhm atmet, und
möchte es, blühend und gedeihend, bis an das Ende der
Zeiten dauern!"

— H

Bereits 'nach Kolin gab dieser König «die Prunkstücke seiner
Silberkammer in «die notleidende Münze und verkaufte «die
Möbel feiner „jetzt unnützen Argenterie " zu 514 080 Neichs-
taler für die Staatskasse. Denn sein Krisgsschatz von nicht
ganz dreizghneinhalb Millionen Talern war «bereits vor Ab¬
lauf «des zweiten Krtogsjahres «des siebenjährigen Ringens er¬
schöpft. Er hat aber das Kunststück fertig gebracht, am Ans¬
gang Les vieljährigen Krieges größere Summen zur Ver¬
fügung zu haben als am Beginn.

Er starb in «der Nacht vom 16. zum 17. August 1786 in
den Armen seines treuen Kammerhusaren Strützky.

„Der Berg ist überschritten, jetzt wird cs leichter gehen",
das sind seine letzten Worte gewesen. Er wurde im Konzert¬
saal «des Schlosses Sanssouci aufgebahrt. In seinen alten
Mantel gehüllt, lag er auf seinem Feldbette . Seine Offiziere
und Grenadiere «nahmen weinend von dem toten König Ab¬
schied.

Er schläft unter der Kanzel in «der Garnisonskirche zu .
Potsdam.

Er tragt für alle 38ger das Eichenlaub
Vom Heldenmut des württembergischen Generalleutnants Hubert Lanz

NSG . Wie bereits gemeldet, verlieh «der Führer als 160.
Soldaten «der deutschen Wehrmachtdas Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz «des Eisernen Kreuzes dem in Entringen (Württemberg)
geborenen, tn Bad Reichenhall wohnhaften Generalleutnant
Hubert Lanz,  Kommandeur einer Gebirgs -Divisiou.

Schon für seinen «hervorragenden Einsatz im Westfeldzug,
an «dem er als Oberst und Chef des Generalstabes eineS Ar¬
meekorps teilnahm, wurde er mit dem Ritterkreuz Les
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Auch damals «begnügte er sich
nicht damit, seine Führungsansgaben vom Gefechtsstand aus
zu lösen, sondern wo es ihm die Lage nur erlaubte, eilte er
selbst irach vorn, um sich «durch persönliche Erkundung «die
Grundlagen für seine Entschlüsse zu schaffen oder seinen Wil¬
len an Ort und Stelle in die Tat umzusetzen. Wiederholt
griff er «dabei mit der Waffe in «der Hand in den Kampf ein,
so bei der Erzwingumg «des Maasübergangs und «der Erstür¬
mung von Laon. Am Ehemin «des Dames eroberte er persön¬
lich an der Spitze einer Stoßgruppe den Schlüsselpunkt Der
feindlichen Stellung , die Malmaison -Ferme. An «der Somme
war er ebenfalls bis tn die vorderste Linie vorgefahren, zu¬
sammen mit seinem Kommandierenden General . Als dieser bei
einem plötzlichen Vorstoß «des Gegners fiel, legte sich der Oberst
selbst hinter ein Maschinengewehr uud zwang Lurch sein gut
liegendes Feuer die Franzosen zu Boden.

Der Ostfeldzug sah von Anbeginn an den General Lanz
an der Spitze seiner Gebirgsdivision . Was er mit dieser in
unentwegtem Einsatz geleistet «hat, läßt sich evschöpsend in
wenigen kurzen Zeilen nicht schildern. Nur einige Beispiele
sollen einen Eindruck davon vermitteln , wie General Lanz
«seine Truppen von Sieg zu Sieg führte , wieder getreu seinem
Grundsatz, persönlich im entscheidendenAugenblick „vorn" zu
sein, wo er seinen Jägern eine vertrante Erscheinung ist.

Es war Ende Juni 1911. Unaufhaltsam stießen im süd¬
lichen Abschnitt der Ostfront die deutschen Verbände vor, mit
ihnen die Division Lanz. Ihr Ziel war Lemberg. In schweren
Kämpfen «durchstieß«der General mit seinen Regimentern eine
zäh verteidigte Waldzone und setzte sie dann zum Sturm ans
die Höhenstellungen nördlich «der Stadt an. Nachdem alle Maß¬
nahmen getroffen «waren, fuhr er vor zu dem Bataillon , das
die stark besetzte Ortschaft Rzesna Polske nehmen sollte. „Der
General ist da" — von Mund zu Mund ging «das Wort,
feuerte «die Jäger au ! Nichts nützte «den Bolschewisten ihre
erbitterte Abwehr. Der Ort siel, die Höhen «wurden gestürmt.

Noch stand der Feind tu Lemberg. Aber ohne «die vorgesehen«
Bereitstellung abznwarten, bildete General Lanz zwei Stoß¬
gruppen und stieß mit ihnen bis in «die Stadt vor. Am 30. 6.
1941, frühmorgens , wehte aus der Hohen Burg von Lemberg
die Reichskriegsflagge — neuen Ruhm hatten sich die tapferen
Jäger unter ihrem kühnen, entschlossenen Kommandeur er¬
kämpft.

Dann «war es Mitte Juli 1941 geworden. Es galt , die
Stalin -Linie zu durchbrechen! Wieder war die Division Lanz
,chabei". Persönlich führte «der General , oft in heftigem Feuer,
alle notwendigen Erkundungen «durch, um «die «heften Annähe-
rungsmöglichkeiten, das Verhalten und die Stärke des Geg¬
ners sestznstellen. So sehr ihm das Draufgehen im Blute liegt,
so sehr dachte er an seine Truppe — keinen Jäger will er
unnötig opfern ! Und seine gründliche Vorarbeit trug ihr«
Frucht. Aus Grund seiner selbst gesammelten Eindrücke ent¬
schloß sich«der General, zunächst nur ein Bataillon als Stoß¬
keil anzusetzen, damit eine Bresche zu schlagen und dann das
Bnnkershstem anfznrollen . Persönlich leitete er wieder diesen
kühnen Angriff , «der genau seinem Plane entsprechendverlief.
Mit «denkbar geringen eigenen Verlusten wurde «der Durch«
bruch an einem Tage erzwungen , wurden 40 Bunker gestürmt.

Es folgten die stürmischen Verfolgnngskämpse, die harten
Wintermonate in zäher Abwehr. Wo die Division Lanz auch
eingesetzt «war, «stets erfüllte sie, was von ihr verlangt wurde.

Seit vielen Wochen schon kämpft nun General Lanz mit
seinen Gebirgsjägern und anderen ihm unterstellten Einheiten
im Westkaukasus. Unvorstellbare Anforderungen stellt «dieser
GebirgskriSg an jeden Mann . Der Kampf gilt ebenso dem
zähen Gegner wie «dem von zahllosen Schluchten zerrissenen,
außerordentlich schwierigen Gelände. Aber General Lanz zeigt
sich auch hier als Meister! Im Angriff wie in «der Verteidi¬
gung, — stets trifft er in unerschütterlicherRuhe seine Maß¬
nahmen. „Frontnah " führt er auch hier, persönlich kennt er
alle Schwierigkeiten, so daß er sie ans eigener Anschauung in
Rechmmg stellen kann. Oft genug hat er wieder selbst in Len
Kamps ein,gegriffen. Viel muß er von seinen Trusten fordern
aber er sorgt auch für sie, organisiert selbst den hier so be¬
sonders wichtigen und «gefährdeten Nachschub, tut alles, un
dom Soldaten vorn seine Lage zu erleichtern.

So führt, so kämpft General Lanz — «der nun für alle
Jäger seiner Division das Eichenlaub trägt als ihr stets be,
wahrter, kühner, kein „Unmöglich" kennender. Kommandeurs

Die neue Wochenschau
Kampf in drei Elemente«. — Im Schneesturm an der Ost¬

front. — Im libyschen Wüstensand.
Wir in der Heimat betrachten die Deutsche Wochenschau

jeweils als eine Art Stimmungsbericht von der Front . Sie
ist dazu auch sehr ĝut geeignet, denn durch die große Zahl
der an allen Kampfstätten eingesetzten Kriegsberichter er¬
hält der Beschauer ein jeweils gerundetes Bild der Lage.
Diesmal sind die Informationen besonders vielseitig. Die
Bilder von der Ostfront  zeigen uns, daß der deutsche
Soldat die schwere Probe, die die Winterangrifse der Sow¬
jets an ihn stellen, in ruhiger Haltung besteht, daß die Fuh-
rung, besonders was den Nachschub anaebt, darauf bedacht
ist, durch kluge und ganze Maßnahmen unsere Stellung im¬
mer weiter zu stärken. Die kilometerlangen Holztunnels , die
sich seit den letzten Wochen über großen Teilen der Eismeer¬
straße weit im Norden unseres Kontinents wölben, dürf¬
ten eine Einmaligkeit darstellen.

Die Aufnahmen von Afrika  werden bestimmt durch
das überlegene, in jedem Deutschen immer wieder neue Fe¬
stigkeit hervorrufende Antlitz des Marschalls Rom¬
mel.  Wir sehen ihn in Besprechungen, die er mitten unter
seinen Soldaten mit Generalfeldmarschall Kesselring und
General Seidemann ssihrt. Dokumentarische Bilder von
einem Angriff britischer Bomber überzeuaen uns davon, daß
die Engländer auch in Afrika für ihre Bomben Wohnhäu¬

ser vevorzugen. Nvgescyollene oritiswe Flugzeuge nnv zer¬
schlagene Panzer gehen dieser Serie den für uns besonders
befriedigenden Abschluß. .. .

Der Kampf unserer Soldaten zu Wasser ist m d:e>er Wo¬
chenschau durch Berichte von einem Hilfskreuzer vertreten,
der im Südatlantik  kreuzt . Die Tatsache, daß Frisch¬
wasser von einer kleinen Ätlantikinsel übernommen wird,
gibt den Kriegsberichtern Gelegenheit, unsere Matroien in¬
mitten der fremden Tierwelt zu zeigen. Allerdings sind die
See -Elefanten und Pinguine ganz offenbar einigermaßen
überrascht über diesen Besuch

« Der Schiedsrichter bekam eine Ohrfeige. Das südliche
iverament geht oft mit dem Spanier durch. So geschah
uch in Granada, wo Don Francisco Calventi Olmos nach
m sonntäglichen Ligaspiel dem ahnungslosen Schieds-
«er mit'ten aus dem Spielfeld eine schallende Ohrfeige ver-
- Der Zivilgouverneur ließ nicht mit sich spaßen und
irteilte von amtswegen Don Francisco dazu, Wahreno
ganzen jetzt begonnenen Spielsaison keinem einzigen
Hallwettkampsbeizuwohnen. Aber damit «E genug,
i Francisco muß jeden Sonntag , an dem ein Myvau-
I stattfindet — irnd das sind ungefähr alle Sonntage der
elzeit — im Bölizeikerker verbringen. Um ein Erempsl
tatuieren. ließ der Goriverneiir von Granada den Namen
Verurteilten und die verhängte Strafe in allen Zeitiin-
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PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Maier (Wb.)
Uever den Knüppeldamm.

n den Stellungen eines von unseren Grenadieren besetzten
ierges im Mittelgebirge des Nordwest-Kaukasus haben Solda¬

ten einer Bau -Einheit einen Knüppeldamm angelegt.

Mil dem Eichenlaub ausgezeichnet
Links: Hauptmann Günter Goebel, Führer einer Kampf¬
gruppe, dem der Führer als :8g. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen hat. — Rechts: Hauptmann Waldemar von Gazen,
gen. Gaza Führer einer Kampfgruppe, dem der Führer als
182. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh.
PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Raible und OKW. (Wb.).

I

ML UM

Jeder zahlt ein Stück Brennholz!
Die „Eintrittskartensammelkiste " vor dem Frontkino.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter v. d. Becke (Wk)

«MUMM

Eine Streckenstreife schreitet dir Gleise einer Kleinbahn ab.
samen Gelände des Nordwestkaukasus ist sie für den
Nachschub von ganz besonderer Wichtigkeit.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Maier (Wb.).

Schwierige Auskunft
Der rumänische Kamerad fragt nach dem Weg. Der Deutsch»
entziffert di« geheimnisvolle Schrift über den verschiedene*

Richtungspfeilen.
PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Schulz (Wb.)

'/

Geländeschwierigkeilen werden bezwungen

MWW

Vormarschstraße im großen Donbogen.
Typisch sind die mannshoch aufgeworfenen Erdhügel.

PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Rothenburg (Wbt

2» 5^

MWHAM ' ^

Die Soldaten der Nachschub-Trosse leisten Gewaltiges !m Dreck
und grundlosen Morast des Kaukasus-Mittelgebirges.

PK -Antnabme : Kriegsberichter Schelm (Wb.)

"GW

Ei« von de« Amerikanern und Engländer« zerstörter Ort
in Tunesien.

PK .-Aufnahme: KriegsberichterReinhardt (Wb^
Räder müffen rollen für den Sieg !"

Reicbsverkehrsministerium — Weltbild.



Heute sbencl von 18 08 Okr dis morgen trüb 7.38 Okr
dlonctsutgsng : 19.09 Okr käoncluntergsng : 9 03 Illdr

Gedenktage
2 3/Januar ^

,7S1 Der Dichter Friedrich von Matthiffon in Hohemdode-leben bei Magdeburg geboren.
1840 Der Physiker und Sozialpolttlker Ernst Abbe in Eise¬nach gebaren . » 4-
1683 Der französische Zeichner und Maler Gustave Dore inParis gestorben.

Der spanische Dichter Josee Zorilla y Moral in
Madrid jsestorbcn.

1930 Dr . Wilhelm Fries wird Innen - und Volksbildungs¬
minister in Thüringen , der erste , nationalsozialistischeLanderminister.

Die kal en Jahrgänge von einst
Urkundlich wird der erste außerordentliche kalte Winter

bereits im Jahre 1361 erwähnt . Damals sind zahlreiche Men¬
schen und Tiere durch Erfrieren zugrunde gegangen . Ein
sehr strenger Winter war auch der im Jahre 1441. Da setzte
schon im Oktober ein derartiger Schneefall ein. daß auf den
verschneiten Landstraßen der Fuhrwerksverkehr unmöglich
wurde und Schneeschaufler zum Ausschaufeln der Wagen
eingesetzt werden mußten Im Jahre 1491 stellte sich wieder
ein besonders strenger Winter ein, der eine große Teuerung
zur Folge hatte . Im Winter des Jahres 1512 auf 1513 gab
es eine große Kälteperiode in der Zeit vom 6. bis 26. Januar
1513. Im Winter 1533-34 war es von Weihnachten Pis -Licht-
Mß so kalt, daß die Vögel tot aus der Luft fielen und viele
Menschen den Erfrierungstod starben . Im Winter 1564 auf
1o65 wurden durch überaus starken Schneefall zahlreiche
Dörfer und auch Städte völlig vom Verkehr abgeschnitten.
Weitere strenge Winter frühere » Jahrhunderte verzeichnen
die Jahre 1569. 1595, 1605, 1624 und 1627. Im letztgenannten
Jahr gab es noch im Mai Schnee und starken Frost . Auch
im Jahre 1644 lag der Schnee noch im Mai . Die Pest , die
folgte, forderte ungezählte Opfer . So könnte man auch aus
den, folgenden Jahrhunderten in mehr oder minder großen
Zwischenräumen immer wieder von frühzeitig einsetzenden
oder besonders lang andauernden und hartkalten Wintern
berichten.

Me Nachrlchkenhelferln des Heeres
Einer der Briefe , die Erika vor Beendigung ihrer Aus¬

bildung bei einem Nachrichtenhelferinnen -Ausbildungstrupp
an ihre Angehörigen sandte, soll das Bild der Ausbildung,

einige Wo "das sie einige .
Sie berichtet u.

ochen vorher den Eltern gab, noch erweitern,
a. folgendes:

»Ich hatte nicht geglaubt , daß während der kurzen Aus¬
bildungsdauer so allerhand zu lernen ist. Daß wir Mädels
beim Auftreten in der Oeffentlichkeit einen guten Eindruck
machen, dafür sorgt die formale Ausbildung . Ihr kennt ja
das vom BdM her . Daneben dient die Körperschulung der
Gesunderhaltung und der geistigen Entspannung . Wie wir
uns als Angehörige des Heeres in und außer Dienst zu füh¬
ren und zu verhalten haben , wird uns durch praktische Bei¬
spiele klargemacht. Einige Kameradinnen sind weltanschau¬
lich sehr beschlagen und es reizt uns , es ihnen möglichst bald

-gleichzutun . Neben unserer wichtigsten Arbeit , der technischen
Ausbildung , geschieht viel für die Wahrung fraulicher Be
lange durch die Oberführerin , der wir uns blindlings an¬
vertrauen . Ich mutz gestehen, man lebt doch mehr in vollster
Ordnung und Regelmäßigkeit als im bürgerlichen Leben. Da
muffen wir die Vorschriften der Unterlunftsordnung und
der Kleiderorbnung eingehend beherrschen und von Woche
zu Woche stehen wir alle zum Bekleidungs - und Gasmasken-
appell angetreten — genau wie unsere männlichen Kamera-
den. Onkel Doktor sorgt für unsere gesundheitliche Betreu-

es fehlt an nichts, daß wir brauchbare Nach-
rlchtenhelferinnen des Heeres werden . Und nach getaner Ar¬
beit lockt des Abends die Freizeitgestaltung , über die ich Emb
bereits berichtete. Wir sind alle mit Freude und Begeisterung
dabei. In der nächsten Woche schließen eine kurze Prüfung
und ein Kamcradschaftsabend unseren Lehrgang ab. Dann
geht es auf kurze Zeit nach Gießen zur Heeresschule für
Nachrichtenhelferinnen . Sodann gebe ich einen weiteren Be¬
richt . . .

Hohes Alter. Am 25. Januar wird Franz Herr,  Ett-
lingerstraße hier , 79 Jahve alt . Er stammt aus Triberg und
hat hier bis zu seiner Jnrnhesetzung ein Färberei - und
Wäschereigeschäft viele Fahre -betrieKen. Dem Rüstigen , der
als alter treuer Leser des „Enztäler " an dem großen Zeit¬
geschehen regen Anteil nimmt , wünschen wir einen weiteren
gesegneten Lebensabend!

Der Mörder des Gendarmeriewachtmeisters
Schaaf gefaßt

Der ider Mordtat an dem Gendarmeriewachtme '.ster d. R.
Schaaf dringend verdächtige Gotthilf Kappler  aus Merk¬
lingen , Kreis Leonberg , konnte gestern in Calw  gefaßt und
unschädlich gemacht werden.

Kappler traf gestern vormittag mit dem Frühzug 7.56
aus Richtung Stuttgart kommend in Calw ein und wurde in
der Bahnhofstraße von einem Schüler aus Merklingen , ider
hier die OLeffchule besucht, erkannt . Der Schüler benachrich¬
tigte sofort die Gendarmerie , die den Täter verfolgte und im
Tälesbach zwischen Calw und Hirsau stellen konnte . Es kam
zum Fenergefecht, in dessen Verlaus Kappler solange schoß, bis
seine Munition aufgeiüraucht war . Glücklicherweise wurde nie¬
mand von ihm getroffen , er selbst wurde jedoch von einem
Gendarmerivbeamten durch Schulterschuß verletzt und konnte
daraufhin überwältigt werden . Er wurde noch gestern mittag
nach Stuttgart verbracht.

Preisausschreiben des ReichsvoUkornbrot-
ausschusses

NSG . Der Reichsvollkornbrotausschuß hatte folgende zwei
Preisausschreiben ausgeschrieben : 1. „Hat das L-Vitamin auch
für den Menschen Bedeutung als Fruchtbarkeits -Vitamin ?"
2. „Die Bedeutung des Fettes im Roggenkeim und die seiner
Begleitstoffe (PHosphatide , Vitamine usw .) im Rahmen der
Ernährung des Menschen mit anderen Fetten ".

Aus Grund der Gutachten des aus Geh. Med .-Rat Pros.
Dr . Abderhalden , Prof . Dr . Kaufmann , Pros . Dr . Enfinger,
Pros . Dr . Schsuuert , Pros . Dr . Stepp -bestehenden Preis-
richterkollegiums wurde der ausgesetzte Preis von 2000 Mark
Dr . med. Roth von Karlsruhe im Aufträge des Reichsvolt-
kornbrotausschusses durch dessen Leiter Prof . Dr . Wirz zuer¬
teilt . Hierbei kam das Preisrichterkollegium zu der einhelligen
Auffassung , daß die mit dem Preis ausgezeichnete Arbeit einen
verbindlichen Beweis für die entscheidende Wirkung des Vita¬
mins hi als Fruchtbarkeits -Vitamin für den Menschen im
Gegensatz zu Len Verhältnissen Leim Tier noch nicht er¬
bracht habe.

Das Thema der zweiten Arbeit fand keine Bearbeitung
und wird hiermit als Preisausgabe erneut gestellt. Ein¬
reichungstermin ist der 31. 12. 1943. Der Preis von 2000 Mavk
bleibt für die zweite Arbeit bestehen.

Die neue Kleiderkarle
Was Sie NS -Frauenschaft dazu zu sagen hat

NSG . In diesen Tagen wird den Haushaltungen ein
schon sehnlichst erwartetes Dokument zugestellt, nämlich die
neue Kleiderkarte . Sie sieht der alten Kleiderkarte äußerlich
sehr ähnlich. Verändert hat sie sich aber insofern, ^ als sie
anderthalb Fahre reichen muß und alle zwei Monate zehn neue
Punkte gültig werden . Außerdem enthält sie etwas Neues,
nämlich den halben Punkt , der einigen besorgt rechnenden
Gemütern schon viel Kopfzerbrechen gemacht hat . Diese ge¬
heimnisvollen halben Punkte sind bestimmt für den Einkauf
von Nahtband , Trägerband , Micderband usw. Wie sich der
Einkauf mit halben und ganzen Punkten im Einzelnen wird

durchführen lassen, und was die Hausfrau bei dieser neuen
Kleiderkarte alles beachten und wissen muß , das ist alles in
einem Katalog ausführlich erklärt , der in den Einzekhaudels-
geschäften zur allgemeinen Ansicht in- den nächsten Tagen ans¬
liegen wird.

! Denjenigen .Hausfrauen , die jetzt schon ein „Rezept " für
!den Gebrauch dieser nenausgohändigten 100 Punkt ? haben
l möchten, sei verraten , daß es am besten und klügsten ist, wenn
! man sich genau überlegt , was man in nächster Zeit Wohl driu-
! gend brauchen wird , vor allem an Strümpfen und anderen
^notwendigen Dingen und dann seine Punkte von vornherein

darnach einteilt . Diejenigen , die sich durch die neue Karte etwa
verführen lassen, ein nettes Bläschen oder irgend einen hüb¬
schen Stoff zu erstehen , ohne es dringend zu brauchen und
diejenigen , die jetzt im hausfraulichen Uebereiser vielleicht die
„Kauf Nervosität" bekommen, werden sicher eines Tages den
unnütz verschwendeten Punkten nachtrauern . Darum gilt der
erste Grundsatz für Len Gebrauch der neuen Kleiderkarte : Erst

, bedenken und dann praktisch kaufen.

Neues oo» Kleiderkarle uad Bezugschein
Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete

hat in einer Reihe von Anordnungen die bisherigen Klei¬
derkarten - und Bezugscheinvorschriften zusammengefaßt.
In diesen Anordnungen sind auch die neuen Punktvor-
schriften über die Vierte Kleiderkarte enthalten , von denen
einige besonders zu beachtende nachstehend wiedergeben.

Regenmänte  l kosten statt früher 25 nur noch 2V
Punkte . Dagegen sind jetzt Kopfbedeckungen  aller
Art punktpflichtig , ferner auch' Schirme,  die mit 6
Punkten bewertet werden ; Annähsohlen uno Füß¬
linge  kosten 1 Punkt , Hosenträger  2 Punkte , Sok -
ken Halter , Damenkrggen und Damenman¬
schetten  1 Punkt . Kopfschützer , Brustschützer,
Kniewärmer und Pulswärmer,  die verschieden¬
sten Spitzen st offe und Tüll  sind ebenso wie zahl¬
reiche Kurzwaren und Bandartikel punktpflichtig . Bekannt¬
lich sind für die Vierte Reichskleiderkarte auch halbe
Punkte  vorgesehen . Beispielsweise erhält man bei einem
halben Punkt zwei Paar Schnürriemen , Gummilitze,
Schweißblätter , verschiedene Bandsorten , Wäscheträger,
Ansteckblumen und Ansteckschleifen. Für die HI - Klei¬
dung  ist ebenfalls die Punktpflicht eingeführt . Sie er-
forderr jedoch nur etwa die Hälfte der für die Zivil¬
kleidung vorges . Pnien Punkte . Nachdem der Reichsjugend-
führer angeorduet hat , daß HJ -Kleidung auch im zivilen
Leben getragen werden kann, bedeutet die Einführung
der Punktpslicht eine gewisse Erleichteruna kür iniere
Fügend

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Sonntag den 24. Januar: „G. P . U."

Die Tragödie einer schönen Fvau , die ihr Lebensziel darin
erblickte, den Mann zur Strecke zu bringen , der als Verderber
ihrer Familie bis zum Europg bedrohenden Terroristen in
Moskaus Diensten „ausgestiegen" war . . . Dieser ausrüttelnde

I Ufa -Film Karl Ritters folgt in seiner dramatischen Handlung
den Spuren jener mystischen Terrorakte , Attentate , Anschläge
und politischest Verbrechen , hinter denen das blutige Fanal der
G . P . U., der bolschewistischen Verschwörerorganisation , grell
auslouchtet.

Lsiin Uuncitunüliörsn sei ycmr llörsr:
vrsnn nicht, ckcrnn ssi lcsiri LtroinvsrLshrsr!
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6K»W.k'sdrik
v.ra.d.L.

Arlterer Beamter sucht

1-iS 2 Zimmer
möbliert «der unmöbl. In Nenen-
blirs oder Umgebung.

Angebote unter Nr . 258 an die
knztälergeschäftsstelle.

Meuenbürg.
Guterhaltener

zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Enztäler-

geschäftsstelle.

Wildbad.
Guterhaltenes

8pirrnracl
zu kaufen gesucht.

Richard Basiert
i Fa . Treiber n . Bossert.

Obernhausen.
Eine angekörte trächtige

wird dem Verkauf ausgesetzt
Bahnhokftrake 89.

Osr dlsms
> ciis „gskrsurtsn pfsitsn"
' unci cisr „VVsitzpunkt',

smci cbs Lotiutreslotisn
cisr Atsstsn ciscitscvsn
Lruv^rs-Ptsltsntsbrik

gsgrcmclŝ 1843vLUkkz

» »-
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Dr üem iidllekso Rs«.
mil VissclimN-

lela alle 8seke» ls
>l.l-LXiuilea. üsr krisektfgrdea
suk.beseitig!8ekveiLei«»irkuog
mrü killt serlilies s-sksal Ls-
brgliekssnkeltoage» besedles.
IN -tt lrl so recktl

2 LimmvrmäilÄlvn
1 LückvoMiv

1 M . Iliui8tlk « ner
der auch die Gartenarbeitverrichten
kann gesucht.

Angebote an A . Raßrnann,
Pension Rath , Wildbad.

MichtLshrmdchen

oder KauoveWfin
gesund und arbeitswillig, gesucht
von ält. Ehepaar mit Einfamilien¬
häuschen und Garten zum April.

Oberstabsveterinär a. D.
Errmbold , Schömberg
Kr. Calw, Auf dem Bühl.

Zuverlässige, pflichtjahrfreie od. ält.

Oos ^ siciisn

cisp Kooistöfts / /srlcuv

Oos ^ sicchsn

iöt glsiciimöZig goss l.si's7cmg

Erfahrene

HsssgeWn
Mädchen oder unabhäng. Frau,
gesucht zum 1. Febr. oder später.
Frau H. Roth , Baden -Baden
Prinz -Weimarstr. S. Fernspr. 18Sl.

Wokntisus
in gutem' Bauzusiaiid in schönem
Schmarzwaldstädtchen gegen bar

ru ksurvn gvru «»«».
Angebote unter Nr . 254 an die

Enztälergeschästsstelle-

kiMMlMil!
in gute Dauerstellung für gepflegten
Etagen Haushalt zumI. April nach
Höfen-Enz gesucht,

i Angebote unter Nr . 257 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

> ZeL FsLiee Anette
-cieML

Mit Heilmitteln soll man immer .
^ sparsam sein— und heute erst recht. ^
' Also nicht mehr nehmen und nicht >
> öfter , als es die Vorschrift ver- /

i L langt ! Vor allem aber: Wirklich nur ^v dann, wenn es unbedingt not tut . M
/ DaS gilt auch für d

I Wenn alle die» ernstlich bedensen, »
» bekommt jeder SttphoSealin , der eS I
? braucht. /
H Last / Sü/r/est , /<on§lastrr. / -'absti/c I
/ r/est/»/rastm. ^ stS/»astake§t//?/io§ca//n »
I unckT'/rM'ai. ^

äelrlossei'

vveräon auk Ostern rur xrllnä-
licben ^ usdiiäunL eingestellt

Paul Kionrks
pfonrbsirn , kertkolcistraös Ist

WalLrennach.
Verkaufe drei

tzerren-

Taichenuhren
zum Preis von 15, 30 u. 35 RM-

Chr . Kraath.

Schömberg.
Verkaufe eine mit dem 2. Kalb

38 Wochen trächtige

Sottlieb Maisenbacher,
Calmbacherstratze 141.

Ottenhausen.

Zuchtrind
hat zu verkaufen

Wilhelmine Börner,
b. d. Kirche.

llinkäuke, Oelä, oäer
snclere Sorgen?

Oetrost:

Die ^ /er »tttttLetse
KUtt scbon niorgenl



^ls Verlobte giüksn

^aeieke ^ Äti-

Auct ^ ei ^ ee
O 'gekr . r . 21. im Osten

Uerrensib - Uerrenalb
Xullenmükle i«ts! üWier Li-»Mes

24. sanusr 1943

k_

In treuem Oedenken an
das Oebsts war ieti bessk,
trage leb von nun an als
letales Vermäcbtnis meines
über »lies geliebten , unver-
geküeben Bräutigams

Xieter
6er im Osten sein beben
aut dem Beide 6er Bkrs ge¬
lassen bst , seinen bismen.

krau stlstbilcle Bieter,
ged. fauch.

Lalmbsek , 6en 23. fsn . 1943

N » rr « n » N», 22. Januar 1S4Z

lVtein lieber , treubesorgter 5tsnn , Vater,
Qroövster , Schwiegervater , Bruder , biekts
un6 Onkel

LLLZUS« ^ slrlmsnn
ist beute nach längerer mit Oe6ul6 ertragener
Krankheit im toller von 65 sskren im Brieden
heimgegangen.

In tiekem Sckmerr:

Oie Gattin kinlli « Nts >llm » ni », geb.
Bädinger . Claris IValclinani, . « «Islk
Ntsleiimsaa . Lidort Xu » un6 Brau

krirta , geb . Waldmsnn mit Kindern
kl, » un6 tlart . Nortruel Wslet-

X nisna.

Oie Beerdigung kinäet am Sonntag 6en
24. fair , nachmittags V, 3 Obr vom Orsuer-
baus Oernsdacberstr . 58 aus Ltstt.

KI « d » I» da «d , 6«n 22. fanuar 1943
0 » « X»» > ui >> .

Bür 6ie vielen Beweise herrlicher Anteil¬
nahme am Heldentod unseres emsigen , lieben
Solines un6 Bruders

Lus »»»t Socdt , jj - Sturmmann
sagen wir allen herrlichen Osnk . Besonderen
Dank für 6ie trostr . Worts 6e » Herrn Pfarrers,
6em Werkekor 6er Ba. 8 . Pr . Kauer , Weiler,
6er Kriegerksmeradschakt sowie allen 6enen,
6ie an 6er Irauerkeier teilgenommen baden.

In tiefer 'brauer:
kirioetried Nardt mit kainiill « .

Ntslet ^oanscd , 23. sanusr IS43
Nsadsssung

Bür 6ie vielen Beweise herrlicher Teilnah-
me, 6ie wir beim Heimgang unserer Ib. Bnt-
seblsfenen Karotin » Nsx « r , geb Bkrommer
von allen Seiten srfgbren durften , sagen wir
biermit herrlichen Oanlr . Besonders danken
wir dem Herrn Dekan für die trostreicben
Worte , dem beicbsncbor kür den erbebenden
Oessng , sowie all denen die sie rur letrten
pubeststte geleiteten.

01 « trsusrnetsn dlintsrdllsdsnsn.

Akiriere

NelderckKS Kr vswerbsr Kr sieaststvs VKrierlsvfdsbn der Heeres!

Kngskürlgv rlv» V«dvr»»iattrgang «s192S Ŝicken ikf Ksverbungzgerutt, tü»
ttio okrivo OMrisrlavkbakn 6sr ttversr dir zpotertsns

Ls»cl«r nockrfgslegenen»-XnnokmvttsUs für Ok6r«srbsv/srdor riss ttevrsr« o6sr
dolm rvrtonttigsn V̂ skrkvrkrkLkommontto vm. k'täkel'o ^ »rköntts stteiksn tt«s
»XnnokmsrtvUsn«irn6 ikro dtacttvfurttrotstrisf«rov;s alle V/skrbvr>f!cLkommon6or.

i.)
Veränderung im Handelsregister Abteilung Nr . 386 am

13. Januar 1943 bei der Firma Kvauth L Comp ., Höfen.
Au Stelle der am 20. Dezember 1940 verstorbenen Gesell¬

schafterin Maria Eisenlohr,  gab . Lerch, Witwe des Theo¬
dor Eisenlohr,  Forstmeisters in Höfen a . d. Enz , ist deren
Allsinerbin Elly Eisenlohr,  gelb. Eisenlohr , Ehefrau des
Hermann Eisenlohr , Bankdirektors in Stuttgart , als Kom-
mauditistin in die Gesellschaft eingetreten.

Die Gesellschaft ist seit 20. Dezember 1940 eine Kommandit¬
gesellschaft. Die Firma wird unverändert ohne Zusatz fort-
geführt.

Die Einlage der Kommanditistin Elly Eisenlohr !beträgt
105 000.— RM.

An Stelle der am 17. September 1935 verstorbenen Gesell¬
schafterin Cölestine Metzger,  gab . Lerch, sind deren Erben
und zwar die schon bisher persönlich haftenden Gesellschafter

g) Hans Otto Metzger,  Fabrikant in Höfen,
b) Elisabeth Iosenhans,  geb . Metzger , Ehefrau des

Dr . med. Josenhans,  Badearztes in Waldbad,
c) Karl Ernst Metzger,  geb . am 16. Juli 1926,
d) Dorothea Metzger,  geb . am 5. April 1923,

als persönlich haftende Gesellschafter in die Gesellschaft ein-
getreteu.

SirchliAer Anzeiger
Evang. Gottesdienste

3. Sonntag nach dem Erscheinungsfest , den 24. Januar 1943
Neuenbiirq. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

II Uhr Kinderkirche . 2.30 Uhr Gedächtnisgottesdienst für Bernhard
Mahler und Walter Fix . Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach. 9.30 Uhr Predigt.
Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt. 11 Uhr

Kindergottesdienst . Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde im Geineindesaal.
Sprollenhaus . 14 Uhr Preoigt anschi. Christenlehre.
Herrenaib. l0 Uhr Predigtgottesdienst. (Christenlehre der

Söhne ). II Uhr Kindergottesdienst.
Gräfenhausen. 10 Uhr Predigt. 13.30 Uhr Christenlehre der

Töchter.
Ottenhausen. 10.15 Uhr Predigt. 13 Uhr Christenlehre.

Evang. Freikirche
Sonntag den 24. Januar 1943

Methodistengemeinde. 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg , Arnbach . 14.30 Uhr Ottenhausen . 16 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
24. Januar 1943 — 3. Sonntag nach Erscheinung

Neuenbürg. 730 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienst.
14 Uhr Andacht . Freitag 18.30 Uhr Kriegsandacht.

Witdbad. 7.30 und9.30 Uhr.
Herren«lb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

-X.XV0l .PI^6
8XV68

8eil ^alirrelinteü Iik>rliweiti »e I ' r :i>,:>rate u„ i <1ern
Leistete «1er inneren stlerlivin und «ier !<alst-

snreieiierunA «ies menselsticiien Or ^anisnius.

kin « Solls dort man nis au longo lcocksn , do sio Sons»

vinscbmor « und vr wöro srkodo um jodon Iropkon . Xockon

Sie nocb unserem ltoaopt : den XdtONN-lloöonwurkol lein

asrdrücksn , mit otwos Wasser glattrükron, '/» litsr Wasso»

boikügen und unter vmrübron 2 tainutsn Icorkvn losson.

VSN LSSKTkl

Das waren noch besten lür Xoblenstlau, als er das lleer
der elelrrrrrchen llaushastsgeräre kommandierte , stus der
straum! Denn wo wird heule noch ?urn Beispiel ein elek¬
trisches Bügeleisen eingeschslrer und tasc aut WeiLgluc
gebracht, um dann - rwei staschenrüchlein oder eine Bluse
schnell mal „autrubügeln "? IVein, heute wsrrer sede Brau,
bis ste einen ordentlichen Blauten Bügelwäsche- vieles wird
ja nur gerollt !- Zusammen bar . Oie empfindlichstenLcürks
kommen Lulerrr dran , weil dann das Bügeleisen vorher
schon ausgeschalcec und die autgespeicherre Wärme aus-
genutLt werden kann . Ond dann wird nur Zwischen9 und
r6 Obr gebügelt oder Lraub gesaugt, weil du und ich und
wir alle wissen, daL in den kstorgen- und stbendsrunden
der äcrom der Büstung und dem Verkehr Vorbehalte»
bleiben rnuL. 80 machen wir Xoblenklau unschädlich!

ttisr ist kür Hin nickis mstir ru macken, -
?ak vuk, jstrt svckk er ancirs Zackens

Lonntsg «llsa 24 . Lsnus «- 4 S 4 S — 13 30  und 16.30  Ohr

» Bin Karl stitter - bilm der Oka

SovSs IN » klügeln

OkW oscsissk « Wssksriscrksu

sugendlieke unter 18 sabren nickt augelasssn

KkÄ, —,SH un<̂ 1.— öesueker in Onikorm rsiilen kslds Dresse

88 . - kk3 « M8Ldstt - VM8 «i!S8kmsMwerk ^ ! lüdsä.

Am Montag den 23 . Januar , abends 8 Uhr , findet im
Heim ein Kenreinschaftsabend statt . Es spricht Pgn . Oelschläger.
Erscheinen ist für alle Pflicht.

6 S 8 LliLtt 8 tL § ei ) üe 1iSr
Lür äen LiriLeUianäel «mpk aklt

d. Mee/ ^sc/ie Lttc ^eiettLAeeeL

? !e « LttAtte ^ -» Aetttspeeokee M -/

Erleichterung
bei Kopfweh infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Klosterfrau- Schnupspulver. Bei mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl
der Befreiung und Erfrischung einMlreten. Seit über hundert Jahren
bewährt i Aus Heilkräuter» hergeftellt von der gleichen S>rma, d>e den
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. . . , ^
Bitte machen Sie einen Versuch! Onginaldosen M 5O PIg . (Älvalt etwa
5 Gramm) in Apotheken und Drogerien.

SuN»i1ll.ffodnk st« «

selbst nie eins leere kissebs
Wslwurr -kluid mit irßsvd-
einsr anderen klüssizlreit,
sondern Zeben 8is dis
klaseks gut ausgespült an
dis/rpotbsks Zurück . Denn
dann haben 8ie selbst oder
«in anderer an rbsuniati-
acben Lcbmsrren leiden¬
der Volksgenosse , der mit
Uecbt von dem aitberübin-
ten Biareibemittei Hinde¬
rung erwartet , um so grö-
(isrs Aussicht , bald wieder
in den Besitr einer origi-
naiabgefüiiteL Biasebs des
vorrüglicben Waiwuraüuid
an gelangen.

stst-pm. i.gvoi'Sionum
««»spsvlwü rren«»rr«.,

-o-t»ui >k.« i7 ocir ooppcrw^

^ Lssssr kür vick — "
> kssssr kür alle ! ^
L Kohls, Mit dsr slslctriscbsr ^
1 8tcom msist srasugt wird , >
p ist isbsnswicbüg lür uns ?
^ oüs und bssondsrs für ?
e vsrstörkts llÜLtvngl ^
^ 4sdsr8tromvsrbroucbmuB Z
x o !so sin blöcbsimoB on s
„ lick» srgsbsn . Vsriongsn ^
x 8is docum ousdcücklicb 8
Z Osrom -D-iompsn mit dsr ^
2 Doppsiwsndsi , wsnn 8is 0
x Eiüblompsn auswscbssln ^
Z MÜSSENI ^

- WTWMM ! Z

Z ^ 8

ran ocir ovl >?cv«^

§k >7  z 5 cikliirctt

Outes (Date
sowie

vrviiumMvMsu 8
gegen

V^okntraus
octer kension

zn vertauschen.

Immobilien8ü»wvtt«r
EtNttgart , Schloßstraß « 2«.

»iLÄV
L « XN8 8cL « ikr « MW

4Uso sparsana verwemIooE

Bado -Werk WvIBgaog ZoboN
Bbem . Babrik 8 rbwsnningsn/stl
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